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Dem Zusammenbruch Serbiens entgegen.
Die serbische Negierung hat schon seit mehreren Tagen keine Nachrichten mehr ins Ausland
gelangen lassen können . — Schwere kämpfe am Stqr . — weitere Erfolge bei Mitau.

Regelung der Lebenzmiltelmarkter.
Als bie erste Lebensmittelverfügung , Me Brotversor¬

gung betreffend, angekündigt wurde, entstand eine lebhafte
Debatte über die Zweckmäßigkeit staatswirtschastlicher Maß¬
nahmen . Seither hat man sich allgemein mit Theorie und
Praxis während des Krieges abgefunden. Es zeigt sich
im Gegenteil eine recht interessante Anschauungswandlung
auf diesem Gebiete, die von der Entwicklung erzwungen
wurde. Man sieht, daß selbst die verbissensten Prinzipien-
herolde, wenn auch ungern, ihre Lehren verleugnen , sobald
die Not ste vor neue Erforderniffe stellt. Diese Tragik macht
augenblicklich besonders schwer ein bekannter deutscher
Nationalökonom durch, dessen ganze Ernährungstheorie
mit all ihren Zollfolgerungen einfach auf den Kopf gestellt
wird . Die Preistreibereien und Versorgungsschwierig¬
keiten haben die deutschen Verbraucher und ihre wissen-
schaftlichen Vertreter geeint. Der Ruf nach staatssozialisti¬
schen Eingriffen ist allgemein geworden, und Viele, die
früher möglichste Freiheit  der Wirtschaftbetäti-
gung verlangten , fordern heute radikales Eingrei¬
fen.  In der Tat hat es keinen Sinn mehr, Untersuchungen
über das Wesen und die Wirkung des Kriegssozialismus
anzuftellen. Wir wissen ja seit langem, daß Deutschland
während des Krieges „abgeschlossener Handelsstaat " ist,
und daß dieser Zustand eine besondere Organisation ver¬
langt , die straff sein muß, damit sie die Versorgung des
Volkes zu angemessenen Preisen sichert, ohne die Existenz¬
grundlage von Produktion und Handel zu erschüttern.

Mit den in den letzten Tagen erlassenen und mit den
zahlreichen noch bevorstehenden Verordnungen erweitern
wir die staatliche L o h n w t r t scha f t, die in der Brot-
unü Getreideregelung schon praktisch wurde. Die Einlei¬
tung dazu war die Errichtung der Reichsprüsungsstelle für
Lebensmittelpreise, die mit vier Ausschüssen die Preis-
bedingungen für Vieh, Fleisch, Wurstwaren , Fische, Milch
und seine Produkte, Eier , Kartoffeln, Gemüse, Obst, Kolo¬
nialwaren usw. untersucht. An dieser umfassenden Prtt-
sungstätigkcij ist einmal das Bestreben nach Vereinheit¬
lichung der Lebensmittelpolitik, ferner aber die Tendenz
zur allgemeinen Feststellung von Preisen im Interesse des
Ganzen zu erkennen. Produktion und Handel werden also
in Zukunft gegen einen offiziell bestimmten Lohn für ihre
Mitbürger auf Geheiß des Reiches arbeiten . Diesen Zu¬
stand haben Adolf Wagner und Genossen in den Tagen
ihrer „kathebersozialistischen" Kämpfe als Friedensideal
erträumt . Nun verwirklicht ihn der Krieg.

Im Einzelnen  ist bisher folgendes geschehen:
Nach einer scharfen und umfassenden Anfangsverfügung
Bayerns über den Milchhandel hat der Oberbefehlshaber
in den Marken die Kleinhandels-Butterpreise im Bezirk
Groß-Berlin festgesetzt: die preußische Regierung hat die
Versorgung ihrer Bevölkerung mit Frischmilch gesichert
und eine Reihe von Städten hat durch Selbsthilfe eine Re¬
gelung der Butterpreise zu erreichen versucht. Ueber diese
Einzelmaßregeln hinaus aber hat das Reich eine Butter¬
zentrale errichtet, die Buttergrundpreise für bestimmte
Fristen bestimmt, nach denen sich die Kommunen, Ge-
meindeverbänöe usw. unter Berücksichtigung der lokalen
Verhältnisse zu richten haben. Die Preisregelung geht
vom Produzenten bis zum Kleinverkäufer und arbeitet in
allen Stadien mit einem Aufschlag auf die Gestehungs- und
Anschaffungskosten. Das ist der „Lohn". Aller Voraus¬
sicht nach wird sich nach diesem Vorbilde die Lebensmittel¬
regulierung gestalten. Wir werden auf den von den
Preisprüfungsausschüssen zu untersuchenden Märkten
eine Fülle von Verordnungen erhalten , die alle eine neue
Preistreiberei verhindern und der Bevölkerung die Kauf¬
möglichkeiten sichern sollen.

Dabei scheint man den Gemeinden immer noch einen
ziemlich weiten Spielraum zu lassen, was auch natürlich
ist, da eine starre Vereinheitlichung in sehr vielen Orten

die Geschäftswelt schwer schädigen könnte. Nur sind —-
wie die Butterregulierung zeigt — größere Gemeinden
mit bestimmter Einwohnerzahl verpflichtet, Kleinhandels-
Höchstpreise festzusetzen, kleinere Gemeinden und Kommu-
nalvcrbände sind dazu berechtigt. Man will demnach.die
Preisentwicklung vom Großhandel zum Kleinhandel noch
nicht überall binden. Ob man ferner sofort oder sehr bald
die Verteilung der Bestände und Produktionen reguliere»
wird, scheint noch.nicht festzustehen. Sicher ist aber wohl,
daß man entschlossen ist, sich etwa noch zeigende Bestimm¬
ungslücken schnell auszufüllen . Vielleicht wird man stch
noch zum ProdukttonSzwang entschließen, der die Lohn¬
wirtschaft geschlossen machen würde.

*

Die Vorarbeiten für die angekündigte« Maßnahme»
der Regierung zur Regelung des Lebeusmittelmarktesfind
jetzt so weit gediehe«, daß mit der Verabschiedung der
Butterverordnnng  für Freitag z« rechne« ist.

Auch für die Regnliernng der Fleischpreise
steht der Erlaß einer Verordnung unmittelbar bevor. Wie
die „Frkf. Ztg." erfährt, ist die Preisfestsetzung für
Schweinefleisch  vorgesehen , sei es durch die Fest¬
setzung von Höchstpreise« für Lebendgewicht oder für
Fleisch.

Dann kommt weiter eine Streckung dar Vor¬
räte  in Betracht, und es ist z« diesem Zweck in Aussicht
genommen, daß an zwei Tagen der Woche die gewerbs¬
mäßige Verabfolgung von Fleisch oder Fleischwaren oder
dergleichen verboten ist. Ferner ist an zwei weitere« Tage»
der Woche den Gastwirtschaften, Schank- «nd Speisewirt-
schastcn»nd Erfrischungsräumcn, also allen öffentlich«»
Lokalen, verboten swie schon kurz gemeldets, mit Fett ge¬
bratenes, gesottenes oder geschmälztesFleisch oder andere
gebratene Speise», zu deren Herstellung Fett benötigt
wird, zu verabfolgen. Es schweben noch Erwägungen dar¬
über» ob nicht die Speisekarten in de « öffent¬
lichen Lokalen  dahin eingeschränkt  werden sol¬
len, daß nur zwei oder drei Fleischgerichte angekündigt
werde».

Als Fleisch im Sinne der erwähnten Verordnung gilt
Rind -, Kalb -. Schafs -, Schweine - und Hühner¬
fleisch.  Fleischwaren sind Würste aller Art und Speck.

Als Fett nach der Verordnung gelten insbesondere But¬
ter, Butterschmalz, Kunstspeisefette, Rinds- nnd Schweine¬
fett.

Den Polizeiorganen werden weitgehende Befngnißr
zur Kontrolle übertrage«. Sie können überall Einsicht

nehmen, um die Durchführung der Verordnung, die in de«
Betriebsränmcn anshängen muß, festznstelle«.

Die Nachfolge Delcasssz.
Cambo« — Briand — Doumergne.

Genf. 22. Okt. (Eig. Tel. Zeus. Bin .)
Als Nachfolger Delcaffss wird, wie das „Genfer Jour¬

nal" ans Paris erfährt, auch der französische Botschafter in
London. Cambo «, genannt ; es wurde ihm jedoch«och
kein Anerbieten gemacht. Mehrere Pariser Parlamentarier
verhehlen nicht ihr mißbilligendes Bedenken, einem Mann
das Ministerium des Innern zu übertragen, der weder Se¬
nator noch Kammerdeputierter war. Andere sind der An¬
sicht, daß die Ernennung eines Diplomaten den Eindruck
erwecken könnte, als bereite man de« Friede«  vor.

Bezüglich Leon Bourgeois sind die Unterhandlungen
nicht über das Anfangsstadinm hinausgekommen. Die
meiste Aussicht sollen, nach weiteren Meldungen. Briand
und Donmergue  habe». Die Ernennung Donmergues
wird von den Radikal-Sozialisten bereits für sicher gehal¬
ten. Dclcasss ist noch immer krank«nd läßt keine Besuche
zu, selbst nicht aus seiner nächste« Umgebung.

Larsonr Nachfolger.
Amsterdam. 22. Okt. (Eig. Tel . Zens. Bln .j

Wie „Daily Expreß" erfährt , soll der stellvertretende
Kronanwalt Smith , einer der Führer der Konservativen,
der Nachfolger des zurückgetretenen Kronanmaits Sir Ed¬
ward Carson werden.

Serbien von der Welt abgeschnitten.
London, 22. Okt. lT.-U.-Del.)

Aus Athen  meldet Reuter : Hier sind seit 4 Tagen
keine neuen Nachrichten aus Serbien eingetroffen, was zu
allerlei Vermutungen Anlaß gibt. Man glaubt allgemein,
daß die Serben bei ihrer bekannten militärischen Fähig¬
keit ihr Gebiet tapfer auf drei Punkten der Front nertei-
digen. Man hat dafür alle Bewunderung . Nichtsdesto¬
weniger konnte man in Verbindung mit der Tatsache, daß
die Bulgaren gut vorbereitet waren und über ein aus¬
gezeichnetes Heer verfügen , mit Sicherheit erwarten, daß
diese anfänglich Vorteile erringen würden Alles hänge
von der schnellen Landung und Zusammenztehung von
Truppen der Alliierten in Mazedonien ab

London. 22. Okt. (T.-U^Tel.)
DaS Reuterbureau findet es befremdlich, daß auS Nisch

keine offiziellen Meldungen mehr eintresfen sowie daß auch
keine amtlichen Bestätigungen des Abschneidens der Eisen¬
bahn außer anderen Erfolgen , die bie Feinde zu verzeich¬
nen hatten, zu erhalten seien. Es sei jedoch bekannt, daß
seit einigen Tagen ein heftiger Kampf rund um den Avala-
berg und an einigen wichtigen Stellungen südlich von
Belgrad vor sich gehe. Man hält es jedoch für möglich, daß
sowohl dieses wie andere Gefechte weniger bemerkenswert
seien als der deutsche Aufmarsch im Morawatal , der den
einzigen wichtigen Weg nach Saloniki bildet.

Die Natastrophe naht.
Rom, 22. Okt. (T.-U.-Tel.)

„Giornale d'Jtalia " erfährt aus Athen,  daß wahr¬
scheinlich zwischen dem griechischen Ministerpräsidenten
Zaimis rund dem Bterverband Verhandlungen darüber
schweben, welche Haltung Griechenland bei einem etwaigen
Rückzuge serbischer Truppen auf griechisches Gebiet ein¬
nehmen würde.

Adeldüngen Pariser Blätter sprechen von der bevor¬
stehenden Räumung Nischs  und der Konzentrierung
der serbischen Kräfte im Westen. Eine entscheidende Inter¬
vention der französisch-englischen Streitkräfte sei im Bregal-
nitzatal zu erwarten.

Saloniki  wurde von einem deutschen Flieger über¬
flogen, der die Truppentransporte beobachtete.

Zahlreiche türkische Abteilungen,  von starker
Artillerie unterstützt, sollen sich längs der bulgarisch-griechi-
scheu Grenze im Anmarsch gegen Serbien befinden.

Der bekannte schwedische Reichstagsabgeordnete und
Historiker Professor Rudolf Kjellen schreibt, baß bie Unruhe
der Ententemächte auf Bulgariens Eingreifen hin den
Charakter hoffnungsloser Verwirrung  anzu-
nehmen scheint, und daß es bas definitive Jndieluftfliegen
der Wagschale für die acht Alliierten bedeutet. Es ist die
Katastrophe,  die in dem gigantischen Schauspiel naht.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 21. Okt. (Amtlich.),

westlicher Kriegsschauplatz.
Keine besondere« Ereignisse.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Hindenburg.
Nordöstlich von Mita « gewannen wir das

D ü n» u f e r von Borkowitz bis Bersemünde. Die bis¬
herige Beute der dortigen Kämpfe beträgt im ganze» 17 25
Gefangene «nd 6 Maschinengewehre.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Oestlich von Baranowice  wnrde ein russischer An¬
griff durch Gegenangriff zurückgewiese «.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Am Styr in der Gegend von Czartorysk  nahmen

bie örtlichen Kämpfe einen größeren Umsang an. Vor er¬
heblicher Ueberlegenheit mußte ein Teil einer dort käm¬
pfende« deutsche« Division in eine rückwärtige Stel¬
lung znrückgehen,  wobei einige bis zum letzten
Augenblick ausharrende Geschützr verloren  ginge »,
Ei» Gegenangriff ist im Gang»
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Die französischen Bombenwürfe aus-ie neutrale 5tadt Luxemburg.
Die näheren Nachrichten, - ie aus

Luxemburg über den französischen Flie¬
gerangriff vom 8. Oktober  1918 ein
getroffen sin- , legen von - er Skrupel
losigkeit öes französischen Uebcrfalls auf
-re neutrale Hauptstadt beredtes Zeugnis
ab. Schon in - er Nacht vom 22. zum
2 3. August  1814 hatten -ie Franzosen
in - er Nähe öes Bahnhofes Flieger
bomben geworfen. Diesmal aber unter
nahmen sie den Angriff in -er ver¬
kehrsreichen Bormittagsstunö  e
zwischen 8 und 9 Uhr und richteten ihn
auf - ie belebtesten Straßen mitten in
-er Stadt.  Soviel festgestellt werden
konnte, ist der unverantwortliche Ucber
fall von vier französischen  Fliegern
ausgeführt worden, die nicht weniger als
18 Bomben,  darunter auch Brand¬
bomben, niedcrfallen ließen. Von den
abgeworfenen Geschossen fielen 8 in das
Zentrum - er Stadt , 6 in die bewohnten
Außenbezirke. Daß unter diesen Um¬
ständen das angerichtete Unglück nicht
noch größer war , ist sicherlich nicht Schul¬
der Franzosen. Eine Bombe, die an der
Ecke des Theaterplatzes und der Kasino¬
straße niederste!, verletzte eine Modistin
am Bein , eine andere beim Pfarrhaus
von St . Michel drei Männer , zwei Feld¬
webel im Musikkorps der luxemburgischen
Freiwilligenkompagnie und einen Arbei¬
ter . Der eine Feldwebel — übrigens ein
Belgier — hat einen Knochenbruch am
rechten Bein davongetragen. Der ver¬
ursachte Sachschaden, der unter anderem
das Pfarrhaus von St . Michel und das
Haus der St . Paulsgesellschaft betroffen
hat, ist nicht unbedeutend. An einer
'Stelle entstand ein Brand , der freilich
bald gelöscht werden konnte. Der Stratzen-
bahnverkehr im Zentrum - er Stadt wurde
auf Stunden unterbrochen.

Die Entrüstung der neutralen , fried¬
lichen Bevölkerung Luxemburgs über
diesen frivolen Angriff ist begreiflich un¬
berechtigt. Das „Luxemburger Wort"
stellt in seinem lebhaften Einspruch noch
besonders fest, baß der ganze Angriff
nicht die geringste militärische Wirkung
gehabt habe und fragt : „W o z u eine
derart sinnlose Schießerei ?"

Bo « de« österreichisch-ungarische« Truppe« deS Generals
v. Kövctz rückte die westliche Kräftegruppe auf de« Höhen
der Kolubara  bis i« das Mündungsgelände der Tu»
rija  vor , indes die östliche südlich von Grocka unter
Kampf die Raljaniederung  überschritt.

Die Bulgare«  gewänne « zwischen Zajecar «nd
Kujazevac das Timoktal und näherte» sich östlich von
Pirot  den Ostwerken auf Geschützertrag. Eine ihrer
Armeen erkämpfte sich gestern mit de» Vortrnppe « ben
Austritt in die Ebene von Knmanooo und in daS
Wardartal.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

. ~ ~ ~ v, . „ o „ „ -v . . Das Blatt gibt
der Zuversicht Ausdruck, daß die Leiter des luxemburgischen
Staates es verstehen würden,  von allen Kriegführenden

die Rücksichten der Menschlichkeit und Gerechtigkeit zu er-
wirben, auf die die neutrale Bevölkerung Anspruch habe.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Die verbündeten Truppen folgen auf der ganze « Front

dem langsam weichende « Feind.
Ans der stark befestigten Stellung südlich und östlich

von Ripany sind die Serben in südlicher Rich¬
tung geworfen  worden . Unsere Bortruppen erreich¬
te« Stepojevac -Leskovae-Baba.

Westlich der Morawa  dringe « deutsche Truppen
über Selvac und Saraorci . östlich des Flusses über Balas-
kido Rasanac und auf Ranovac vor.

Bulgarische Trnppen kämpfen bei Negotin.  Weiter
südlich erreichten fie die Straße Zajecar -Knjazevac.

Ober ste Heeresleitung.
*

®Je Ereignisse bei Czartorysk, über die im vorstehen¬
den Berichte der Obersten Heeresleitung Mitteilung ge-
macht wird, wurden vom amtlichen (daher also unzuver¬
lässigen) russischen Bericht wie folgt dargestellt:

Der gestern am mittleren Styr öavongetragene Er¬
folg wurde von unseren Truppen gut ausgenutzt . In
dem Gefecht nördlich Rafalowka bei der Meierei Zalad-
zin (12 Kilometer) machten wir viele Gefangene und
erbeuteten Maschinengewehre. Die Stadt Czartorysk
wurde durch einen plötzlichen Angriff genommen. Durch
einen Vorstoß auf die Flanken des Gegners gelang es
uns , mehr als 709 Soldaten öes Grenadier-
regiments Kronprinz Nr . 1 mit 28 Offi¬
zieren und dem Kommandeur des dritten
Bataillons gefangenzunehmen.  Wir er¬
beuteten außerdem neun Kanonen und Minenwerfer.
In der Erbillerung , die hervorgerufen wurde durch die
empörende Anwendung von Explosivgeschossen seitens
der Deutschen, wurde eine ungeheure Zahl von
Deutschen des genannten Regiments
durch das Bajonett nieder gemacht.  Der
Berfolgungskampf dauert an. Durch einen neuen hef-

Angriff bei Nowosiolki am Styr flußaufwärts
Czartorysk ergriffen die Deutschen und Oesterreicher
die flucht . Unsere Truppen nahmen die Dörfer Budka
und Ruöka (10 Kilometer westlich Czartorysk) im
Sturm und machten zahlreiche Gefangene und erbeu¬
teten Maschinengewehre, deren Anzahl noch festgestellt
wird. Durch die Aussagen der gestern bei Nowosiolki
gemachten Gefangenen wurde festgestellt, daß sich hier¬
unter zwei geschlossene Kompagnien des deutschen Jn-

. fanterieregiments Nr . 41 mit ihren Führern befinden.
Der blutige Nahkampf bei dem Dorfe Komarow am
linken Styrufer oberhalb Nowosiolki (5 Kilometer) und
bel dem Dorfe Boguslawka nordwestlich Derazno (12
Kilometer) endete auch zu unserem Vorteil . Einzel¬
heiten werden noch festgestellt. Die gewandte Führung
unserer Truppen und die dadurch erzielten Ergebnisse
werden durch das Folgende bewiesen: Diese Truppen,
d,e gestern im ganzen 50 Offiziere und 1900 Soldaten
gefangennahmen sowie 6 Maschinengewehre und eine
große Menge Waffen und Munition erbeuteten , haben
selbst nur 1 Offizier und 50 Soldaten verloren.

Diese letztere, zweifellos unwahre Behauptung kenn¬
zeichnet die Zuverlässigkeit des ganzen Berichts . Starke
Uebertrcibung zeichnete bisher die russischen Berichte stets
vor den deutschen aus . Die Form der Meldung über die
Nieöermachung vieler deutscher Soldaten mit dem Bajonett
scheint sich auf Gefangene vom 1. Grenadierregiment zu
beziehen. Das wäre also qualifizierter Mord.

Distrikt im Minsker Gouvernement zugefügt. Seit Sep¬
tember ist die Linie Smorgon -Korelitschi dem schwersten
Artilleriefeuer ausgesetzt. Das ganze Gebiet steht in Flam¬
men. Die fliehenden Volksmassen sammeln sich in Minsk,
wo ihre Lage sehr traurig ist, da die Kälte bereits 8 bis 10
Grad erreicht, die Flüchtlingszüge nicht geheizt sind' und
auf den Stationen kein bischen Nahrung erhältlich ist.
Typhus und Dysenterie sind sehr verbreitet.

Petersburg . 22. Okt. lP .-Tel . Zens. Bln .)
Die Kommission für Flüchtlingsfragen stellt fest, daß

die Frauen und Mädchen von Flüchtlingen ans Not in
großem Umfange sich der Prostitution hingcben.

/fr!

Das russische Flüchllingselend.
^ ^ r Stockholm , 22. Okt. (T .-U.-Tel .)
Tie Deutschen beabsichtigen nach der Meinung der

„Nowoje Wremja" in kurzer Zeit Riga zu erobern . Die
größten Verwüstungen hat der Krieg im Dochniäsker

Belgische Artillerie für Rußland.
Kopenhagen . 22. Okt. (T .-U.-Tel .)

Der Zar hat an König Albert von Belgien ein Tele¬
gramm gerichtet, aus dem hervorgeht , daß Rußland in der
letzten Zeit auch belgische Artillerie , Maschinengewehre und
Munition erhalten hat. Der Transport erfolgte über
Archangelsk.

Amtl. österr.-ungar. Tagesbericht.
Wien , 21. Okt. (Wolff -Tel .)

Amtlich wird verlamtbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Südwestlich von Czartorysk wurde auch gestern den

ganzen Tag über gekämpft. Nordöstlich von Kulikowive
wehrten österreichisch- ungarische und deutsche Truppe«
starke russische Angriffe ab. In den gestrigen Kämpfen am
Styr wurden 1 3 00 Gefangene « nd 3 Maschinen¬
gewehre ei « gebracht.  Bei Nowo -Alcksinice wurde
heute früh ein Vorstoß des Gegners vereitelt . Sonst nichts
Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Au der ganzen Südwestfront sind Kämpfe großen

Stils  im Gange. In Tirol  brachen gestern zahlreich«
starke Angriffe der Italiener an «nseren festen Stell »«-'
gen zusammen. So schlugen unsere Trnppen aus der Hoch¬
fläche von Vilgerenth  in der vorvergangenen Nacht
sechs Angriffe ab und wiesen gestern tagsüber den anstür¬
menden Feind dreimal ab. Das gleiche Schicksal hatte dort
ein heute Nacht mit sehr starken Kräften geführter An¬
griff des Feindes . Auch in den Dolomiten  sind neue
italienische Angriffe , am Col di Lana, am Monte Siew
und bei der Grenzbrücke südlich Schlnderbach avgcwiesen
worden. Der Feind , der sich in diesem Gebiet schon tage¬
lang abmüht, konnte nirgends auch nur den geringsten Er¬
folg erzielen . Am Karnischc» Hamm wurde westlich des
Volaqcr Sees ei» Angriff italienischer Alpcntruppen zu-
rückgcschlagcn. Im Küsten lande  hat sich das feindliche
Artilleriefeuer zur größte« Heftigkeit gesteigert und hielj
tagsüber gegen die ganze Jsouzofront an. Annäherungs¬
versuche feindlicher Infanterie und technischer Truppe»

scheiterten in unserem Infanterie - « nd Maschinengewehr-
fcner.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen rückte« in S cha v atz ei« . Die Ebene

der Matschwa ist vom Feinde gesäubert . Die Armee des
Generals d. I . v. Kövcß nnd die beiderseits der Morawa
vorgehenden deutschen Streitkräfte dringen in engem Zu¬
sammenschluß immer tiefer in das serbische Gebiet vor.

Amtlicher bulgarischer Tagesbericht.
Sofia . 20. Okt. (Wolff-Tel .)

Amtlicher Bericht über die gestrigen Operationen:
Unsere im Timoktal  Schritt für Schritt vordringen¬

de« Truppe « stehen heute vor Negotin,  wo fie die Ser¬
ben znrückgeschlagen haben. Diese flohen, von Panik er¬
griffe», und ließen 1 Offizier und 50 Mann als Gefangene
«nd 1 Offizier und 150 Mann tot im Timoktal zurück.
Unsere Trnppen erreichten die Linie Tscherni - Brh « nd
Wctre» (500), Petrnschitza-Grastschkatscouca (907) - Oreovag-
lava (893) - Tschoinitza (795) - Dorf Biverci , fünf oder sechs
Kilometer östlich Knjazevac - Jaffen (800) - Gabar (875).

Bei Pirot «ahmen unsere Trnppen nach einem erbit¬
terten Kampfe sehr wichtige strategische Punkte ei«. Auf
dem Bidlic -Planina bei Brangje setzten sich unsere Trup¬
pen fest und säuberten das Tal der bulgarischen Morawa
in einer Ausdehnung von 21 Kilometern nach Norde» «nd
Nordosten hin.

Die Beute von Vranja  ist noch nicht gezählt ; « au
weiß nur daß sie « . a. 2 Millionen Patrone»  jb^
Systems Berdan eiubegreift , ferner Tabak für 1 Mil¬
li o« Francs.  Auf dem Bahnhof von Bojenowitz fand
man ungefähr 1 Million Kilo He «.

Unsere über Egri - Palanka  vordringeude « Trup¬
pen griffen eine starke Abteilung a« und schlugen die Ser¬
ben zurück, die wir in Eile ans Knmanooo verfolge «. Im
Tale der Bregalnitza  schreitet unsere Ossensive mit
blitzartiger Schnelligkeit vorwärts . Das ganze Tal.
ebenso die Ebene von Ovtsche - Polje ist in
unserer Hand,  auch schon die Städte Kotschaua, Rado»
wischte, Tipkilifle « nd Nikratowo . Unsere Kavallerie , die
die auf dem Rückzüge befindlichen Derbe« verfolgte , er¬
reichte sie bei K isseli « nd zerstreute sie voll»
stä n d i g. Ungefähr 2000 Serben wnrden z« Gefangene«
gemacht; andere konnten nur Dank der Dunkelheit der
Nacht entweichen.

Ueberall bedeckt man unsere , als Befreier wiederkehren-
den und langersehnten Soldaten mit Blume ». Sie sind der
Gegenstand der begeistertsten Kundgebungen.

König Zer-inan- an der Zront.
Sofia , 22. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung der bulgarischen Telegraphenageutur : König
Ferdinand hat sich an die Front begebe». Er wohnte dem
Artilleriekampf vor einer starke« Stellung von Straci«
bei, deren Einnahme den Weg nach Knmanooo öffnet.

Nun-gebung des Königs von Bulgarien.
Berlin , 22. Okt. (Wolff -Tel .)

Die Kundgebung des Königs Ferdinand von Bul¬
garien hat folgenden Wortlaut:

Bulgaren ! Ihr seid alle Zeugen der unerhörten
Anstrengungen, die ich während des ganzen Jahres
seit Ausbruch des europäischen Krieges zur Aufrecht¬
erhaltung des Friedens am Balkan und für die Ruhe
öes Landes machte. Ich und meine Regierung haben
uns bemüht, durch die bisher bewahrte Neutralität
die Ideale des bulgarischen Volkes in die Wirklichkeit
umzusetzen. Die beiden Gruppen der krieg¬
führenden Großmächte haben die große
Ungrechtigkeit anerkannt,  die uns durch die
Teilung Mazedoniens angetan war . Die beiden im
Krieg befindlichen Parteien stimmen darin überein,
daß es zu seinem größten Teile Bulgarien gehören
muß. Einzig unser treuloser Nachbar Ser¬
bien  blieb vor den Ratschlägen seiner Freunde , der
Verbündeten, unbeugsam. Weit davon entfernt , auf
ihre Ratschläge zu hören, griff Serbien  in seiner
Feindlichkeit und Habgier unser eigenes Ge¬
biet an.  Unsere tapferen Soldaten mußten für die
Verteidigung unseres Bodens kämpfen.

Bulgaren ! Die nationalen Ideale , die uns vor
allem teuer find, waren es, die mir 1912 die Pflicht
auferlegten, unsere heldenhafte Armee zum Kampf
aufzurufen , in dem sie die Fahnen der Freiheit entfal¬
tete und die Ketten der Sklaverei brach. Unsere serbi¬
schen Verbündeten wurden dann der Hauptgrund da¬
zu, daß Mazedonien uns verloren ging. Erschöpft und
ermüdet, aber nicht besiegt, mußten wir unsere Fah¬
nen zusammenrollen in Erwartung besserer Tage. Die
guten Tage sind schneller gekommen, als wir erwar¬
ten konnten. Der europäische Krieg nähert
sich dem Ende . Die si eg reichen Armeen
der Mittelmächte sind in Serbien und
rücken schnell vor.

Ich richte an die bulgarische Nation einen Aufruf
zur Verteidigung des heimatlichen Bodens, öex .von
dem schurkischen Nachbar befleckt, zur Befreiung un¬
serer versklavten Brüder vom serbischen Joche. Un¬
sere Sache ist gerecht und heilig. Ich befehle also der
tapferen Armee, den Feind aus den Grenzen öes Kö¬
nigreiches zu verjagen , den schurkischen Nachbar zu
zerschmettern und unsere , vom serbischen Joche bedrück¬
ten Brüder von den Leiden zu befreien. Wir werden
zugleich mit den tapferen Armeen der Mittelmächte
die Serben bekämpfen. Möge der bulgarische Soldat
von Sieg zu Sieg fliegenf Vorwärts , Gott segne un¬
sere Heere! ~ —
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Zum Geburtstag unserer Kaiserin.
Im Flaggenschmuck prangt auch heute unsere Stadt.

Diesmal gilt er unserer Kaiserin , die nun zum zweiten
Male in dieser großen schweren Kriegszeit ihren Geburts¬
tag erlebt . Wohl hat sie öen Wunsch geäußert , baß sie die¬
sen Tag , dem Ernst der Zeit entsprechend, in aller Stille
begehen möchte, und daß man von der Uebersendung von
Glückwünschen absehen solle. Umso treuer schlagen ihr
aber die Herzen entgegen, die in ihr die edelste, vornehmste
Frau verehren , die echte deutsche Frau , die wie viele tau¬
send andere Gatten und Söhne dem Vaterlande opfert,
wenn es sein muß, und in treuer Pflichterfüllung auf
ihrem hohen Posten ein Beispiel dafür ist, wie eine deut¬
sche Frau ihrer Aufgabe in diesem Kampfe gerecht wird,
mitzustreiten und mitzuleiben , Wunden zu schließen und
den Mitmenschen das Leben leicht zu machen. In dem in¬
nigen Wunsch, daß es der hohen Frau vergönnt sei, an der
Seite des kaiserlichen Gatten , im Kreise ihrer Kinder und
Enkel in ungetrübter Gesundheit noch einmal viele
Jahre eines glücklichen Friedens erleben zu dürfen , ver¬
einigt sich das ganze Volk. Heil unserer Kaiserin!

Vom Eiserne « Siegfried . Zum Hohenzollern -Gedenk-
tag findet am Samstag , den 23. Okt., vormittags IW2 Uhr,
eine Feier am Eisernen Siegfried  statt , die ein
schönes Zeugnis von dem in allen Kreisen verbreiteten
Interesse an dem Zweck der Nagelung und ihrer vater¬
ländischen Bedeutung bekundet. Durch gütige Spenden
wird es ermöglicht, dem Wunsche des Herrn Stadtschulrat
Dr . Müller zu entsprechen und sämtliche Mittel - und Volks¬
schulkinder zur Nagelung zu führen. Jedes Schulkind wird
selbst einen eisernen Nagel einschlagen und ein Erinne¬
rungsdiplom an das Kriegsjahr und den Ovfersinn der
Bürgerschaft Wiesbadens erhalten . Die Aufstellung der
12 000 Schulkinder erfolgt um IIV2 Uhr an dem Kaiser-
Friedrich-Platz. Gesänge, Ansprachen und die Mitwirkung
der Militärkapelle werden sich zu der Gedächtnisfeier ver¬
einigen . Durch Zahlung von 3 Mark, die dem noch nicht
vollständig gedeckten Fonds für die Schulkindernagelung
zufallen , kann das Recht zum Eintritt in den abgesperrten
Teil erworben werden.

Eine hochherzige Stiftung wurde von Herrn und Frau
Rentner Fritz Lohmann  hier dem Magistrat der Stadt
Wiesbaden überwiesen . Die Stiftung in Höhe von 100 000
Mark ist dem Zwecke bestimmt, daß die Zinsen davon be¬
dürftigen Kriegswitwen und - waisen  zugute
kommen sollen. In erster Linie kommen solche Hinter¬
bliebene in Betracht, deren Ernährer in diesem Kriege den
Heldentod erlitten haben, sofern sie im August 1914 ihren
Wohnsitz in Wiesbaden hatten. Die beiden Spender dieser
Stiftung haben damit ein nachahmenswertes Beispiel opfer¬
williger Kliegsfürsorge gegeben. Möge ihr Vorgehen für
alle diejenigen Kreise ein Ansporn sein, die in der glück¬
lichen Lage sind, in ähnlicher Weise helfend einzugreifen,
wo es gilt , die Not derer zu lindern , die das größte Opfer
in diesem Kriege gebracht haben, indem sie den Gatten und
Vater Hingaben.

Die Beratungsstelle für Volks -rnährnng und Gas¬
verwertung mutz insolge Inanspruchnahme der Leiterin
durch Ausgabe von Petroleummarken bis auf weiteres
geschlossen  werden.

Linderung der Petroleumuot . Seit vergangenem Monat
kommt bekanntlich wieder Petroleum nach Wiesbaden , wenn
auch nur ein Fünftel der Menge wie im Jahre 1913. In
nächster Woche erhält die Stadtverwaltung noch Petroleum
für Zwecke der Heimarbeit und Landwirtschaft
von der Regierung zur Verteilung überwiesen . Die Menge
ist aber sehr gering , sie beträgt nur etwa 2Yz  vom Hundert
der zum freien Verkauf gelangenden . Da dieses Petroleum

vom Stamme der Riesen.
Roman aus der Gegenwart von Philipp Berges.
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/ „Die Augen von ganz Deutschland," sagte Dr . Kramer,
„sind nach Berlin gerichtet. Was wird werden ? Was wird
der Kaiser tun ? Worauf wartet er noch? Sei es Frieden,
sei es Krieg , ganz gleich jetzt, wenn nur die Erlösung
kommt, denn dieses Schweigen ist nicht zu ertragen ."

„Schweigen ist gar nicht das richtige Wort," meinte
Max Burmeister . „Für diese Art von Schweigen müßte
erst noch ein neues Wort gefunden werden. Es ist die
große Stille vor dem Orkan. Glaub ' mir . auf den Zustand
der drohenden Kriegsgefahr , den der Kaiser gestern be¬
fohlen hat, kann nur die Mobilmachungsorder , kann nur
der Krieg folgen . Wir sind schon mitten im Kriegszustand.
Ich habe heute morgen selbst die Erfahrung gemacht, daß
schon alle Telegraphenämler überwacht werden , und nicht
nur die, auch das Fernsprechnetz."

Kramer nickte. „Du hast recht. Das große Schweigen
in Berlin kann aber doch wohl nur bedeuten, daß die Be¬
mühungen des Kaisers , den Krieg zu verhindern , noch im
Gange sind."

»Ich glaube nicht mehr au einen Erfolg . Die Mobili¬
sation der russischen Heere wird nicht mehr aufzuhalten sein.
Auch bei uns ist doch schon alles im Gange . Der Kaiser
Wilhelm -Kanal 'ist schon gesperrt, wenigstens für größere
Schiffe — übrigens , ich Halts hier nicht mehr aus . Laß
uns htnausgehen , vielleicht gibts ein Extrablatt mit neuen
Nachrichten."

Die beiden jungen Männer bezahlten ihren Kaffee
und traten hinaus auf den Jungfernstieg . Der sinkende
Abend warf schon seinen rötlichen Schimmer auf die Stadt.
Das Treiben auf den Straßen war lebhafter geworden.
Auf den Großen Bleichen, in die der eigenartige Turm der
Michaeliskirche hineinschaut, den die Hamburger den „Gro¬
ßen Michel" nennen , staute sich die Menge vor dem Gebäude
einer volkstümlichen Hamburger Tageszeitung . Fast Kopf
an Kopf standen die Menschen auf beiden Seiten brs zu
den nächsten Querstraßen . In diesem Knäuel schweigender
und harrender Menschen, die nicht vom Flecke wichen, hatte
die allgemeine Spannung gleichsam Gestalt gewonnen.

Die Freunde hatten eben den Jungsernsticg überquert
und waren im Begriff , die Menge zu durchbrechen, als in
der Ferne ein lauter und lauter erschallendes und immer
mächtiger anschwellendes Brausen ertönte, das sich rasch nach
allen Richtungen fortpflanzte und sich, als es näher kam, in
wilde Hurrarufe auflöste. Die jungen Männer stürmten
vorwärts . Was bedeutete das? Den Frieden im letzten
Augenblick? Den Krieg? Iw nächsten Augenblick ging eS
schon von Mund zu Mund : „Mobilmachung ! Mobilmach-
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kaum für Deckung des notdürftigsten Bedarfs , stir die ange
gebenen Zwecke ausreichen wirb , kann es nur an Berech¬
tigte abgegeben werden, die sich solches nicht anderweitig
beschaffen können und nicht die Möglichkeit besitzen. Gas-,
elektrisches oder Spirttusglühlicht zu brennen . Wie aus
dem Anzeigenteil hervorgeht, wirb der Magistrat das zur
Verteilung gelangende Petroleum durch Bezugsmarken
anwcisen , die von der Betriebsabteilung der städtischen
Wasser- und Gaswerke, Marktstraße 18, ausgegeben werden.

Pferde -Versteigerung . Wie uns die Landwirtschafts¬
kammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden mitteilt,
werden am Montag , 28. Oktober, vormittags 11 Uhr in
Wiesbaden  vor der Artilleriekaserue 24 schwere bel¬
gische Pferde versteigert . Zum Kaufe zugelassen werben
Landwirte sowie gewerbliche und industrielle Unternehmer.
Die Abgabe erfolgt nur gegen Barzahlung . Vor der Ver¬
steigerung werben die weiteren Bedingungen bekannt-
gegeben.

Mietzahlung ans feindliche Ausland . Die Zahlung
fälliger Mieten einschließlich der damit verbundenen Mret-
steuer nach dem feindlichen Ausland ist nach einer Be¬
kanntmachung des Reichskanzlers genehmigt worden, so¬
weit nicht an Bargeld , Bankguthaben oder sonstigen flüs¬
sigen Mitteln ausreichende Deckung im feindlichen Aus¬
land zurückgelassen worden war.

Kriegsvortrag . Am Donnerstag abend sprach im
großen Saale der Turngesellschaft der Schriftsteller Paul
Lindenberg,  der als Kriegsberichterstatter bei dem
österreichischen Kriegspressequartier weilte , und viel In?
tereflantes über die Kämpfe gegen Italien  zu er¬
zählen weiß, von denen er verschiedene aus eigener An¬
schauung kennen lernen durfte . Seine Schilderungen , die
er so presievoll auszuschmücken versteht, sind größtenteils
schon bekannt. Man hört sie aber auch ganz gern einmal,
besonders wenn sie gleichzeitig so sichtbare Gestalt anneh¬
men, wie es in öen von ihm gezeigten prächtigen farbigen
Lichtbildern geschieht. Besonders erfreulich war es , aus
seinem Munde bestätigt zu hören , daß unsere österreichi¬
schen Bundesgenossen mit größter Tapferkeit und zäher
Energie alle Angriffe der Italiener vereiteln , die darauf
hinzi 'elen, die herrlichen Alpenländer in ihren Besitz zu
bekommen. Der Vortrag war nur mäßig besucht.

„Sprache, Schrift und Kurzschrift in der Türkei ." Ueber
dieses Thema hielt Lehrer H. Paul in der Stenographie¬
schule lGewcrbeschulgcbäude) einen Vortrag . öem wir sol-
gendes entnehmen : Die Türkei , der einzige nichtchristliche
Staat Europas , zählt mit seinen asiatischen und afrika¬
nischen Besitzungen nahezu 82 Millionen meist muhameda-
nischer Einwohner . Der Sultan ist der weltliche Herrscher
des Reiches und zugleich geistiges Oberhaupt des Islams.
Vielfach wird die Türkei der kranke Mann Europas ge¬
nannt . Die Türkei ist krank geworden infolge der vielen
Operationen , die seine Nachbarn an ihr Vornahmen. Ruß¬
land sähe den kranken Mann gerne sterben, um Konstan¬
tinopel zu erben. Im jetzigen Kriege sehen wir , daß die
Türkei gar nicht so krank ist. Deutscher Einfluß auf mili¬
tärischem und kulturellem Gebiete sowie die Eifersucht der
Nachbarn werden die Türkei noch lange am Leben erhal¬
ten. Bei der weiten Ausdehnung des osmanischen Reichs,
der oft sich feindlich qeqenüberstehenden einzelnen Völker
und der Verschiedenheit der Religionen kann sich eine

gemeinsame Bildung nicht leicht entwickeln . Sprache und
Schrift sind der arabischen ähnlich. Die ursprünglich kufiiche
Schrift der Türken, in der auch Muhamed Teile des Korans
niedergeschrieben haben soll, bezeichnet, von rechts nach
links gehend, nur die Mitlaute : die Selbstlaute werden
durch diakritische Zeichen angedeutet . Die Stenographie
hat im jetzigen osmanischen Reiche noch wenig Eingang
gefunden,- es sind fast nur deutsche Uebertragungen dort
bekannt: doch wird berichtet, daß die Verhandlungen der
früheren christlichen Kirchenversammlungen durch Tachy-
graphen ausgenommen wurden . In der Bibliothek zu
Konstantinopel sollen noch viele alte stenographische Hand-
schristen verwahrt werden . Infolge der 1878 gegebenen
und 1908 erneuerten Verfassung wurden auch zeitweise m
der Reichsversammlung Stenographen zugezogen . Bei
einer nach dem Kriege erfolgenden kulturellen Annäherung
der Germanen und Osmanen wird in dem in aufstreben¬
der Entwicklung stehenden türkischen Reiche für die Steno¬
graphen noch ein großes Arbeitsfeld erstehen.
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Das Kaninchenfleisch in der Küche. I » sehr vielen
Küchen hegt man ungerechtfertigtes Borurteik gegen dieses
einen überaus zarten Wohlgeschmack besitzende billige
Nahrungsmittel . Es sei allen Haushaltungen dringend
zur Verwertung empfohlen , da es auch auf dem feinen
Tische zur Abwechslung sehr angenehm ist. Wenn man
das Kaninchen lebend kauft, so sticht man mit einem schar¬
fen, spitzen Messer am Unterhalse zwischen den Vorder-
blättern hinein , damit das Herz getroffen und dem Tiere
ein schnelles Ende bereitet wird . Das Blut kann in einem
Geschirr mit etwas Essig aufgesangen und zu Kaninchen¬
pfeffer verwertet werden . Das Fell zieht man ab wie bas
eines Hasen. Man schneidet dann öen Bauch auf und nimmt
die inneren Teile heraus . Zum Braten nimmt man Rücken
und Keulen und behandelt sie wie Hasenbraten. Auch kann
man diese Teile in eine Beize legen , wie sie bei Sauer¬
braten üblich ist. Ein junges Kaninchen kann gefüllt , zu¬
genäht und wie gewöhnlicher Braten weiterbehandelt wer¬
den. Einige Nutzkerne dienen als Gewürz . Einzelne
Kaninchenstücke können in offener Pfanne wie Koteletten
gebraten werden . Röstkartoffeln sind hierzu die pasiendste
Beilage . Ein gutes Kaninchenfrikasiee läßt sich genau wie
Klabfleischfrikassee Herstellen. Nicht zum Braten erwünschte
Stücke schmort man auch mit etwas Essig, einem Bündel-
chen Dragon und dem üblichen Gewürz und bringt alles
recht sämig in tiefer Schüssel zu Tisch. Auch ist die Ver¬
wertungsmöglichkeit gegeben , das Fleisch von den Knochen
zu lösen, fein zu hacken, zu einem Klößchenteig zu ver¬
arbeiten und in der Brühe der abgekochten Kaninchen¬
knochen garzukochen. Fügt man Semmelklößchen bei, so
ist dies eine kräftige Mittagsmahlzeit . Kaninchenpfeffer
bereitet man wie Hasenpfeffer . In Viertel geschnittener
Weißkohl, mit dem Kaninchenfleisch und öen nötigen Ge¬
würzen zusammen weichgekocht, ist ein gut schmeckendes
Mittagsgericht.

Orbensverleihnng . Dem Oberbahnmeister a. D . von
Hahn  in Wiesbaden wurde der Rote Adleroröen 4. Klasse
verliehen . — Dem Eisenbahngütervorsteher a. D . Ot-
t e r s kt in Wiesbaden wurde der Königl . Kronenorden
4. Klasse verliehen.

An Gasvergiftung gestorben ist gestern mittag die 62-
jährige Frau Katharina Glück . Man hatte die Sanitäts¬
wache herbeigerufen zu ihrer Rettung , doch hatten Wieder¬
belebungsversuche keinen Erfolg.

Gestorben ist hier Generalmajor z. D . Karl Otto
v Sperling  im Alter von 94 Jahren . Der Verstorbene
wurde in Balgstädt in der Provinz Sachsen geboren und
lebte hier schon seit vielen Jahren im Ruhestand. Er war
1837 in das preußische Ätzer eingetreten und hatte an den
Feldzügen 1849, 1868 und 1870/71 teilgenommen . Zuletzt
war er Kommandeur der 27. Jnfanteriebrigade und hat
1879 seinen Abschied genommen.

Standesamts-Nackrickten vom 18. bis 20. Oktober. Tod es-
fälle.  Am 16. Oktober: Fuhrmann Peter Rieß, 47 3 . —
Am 17. Oktober: Johanne Müller, geb. Schovvmeier, 51 9.
Fanny Lubn. geb. Manteuftel. 65 I . Therese Dörr. 41 I . —
Am 18. Oktober: Oberleutnant a. D. u. Rentner Hermann
Kirschner, 67 I . — Am 19. Oktober: Walter Neuland, 19.
Martha Bode. 42 9 . — Am 20. Oktober: Generalleutnant Ott»
von Sperling. 94 9 . _

Im Kampf gegen den Lebensmittelwucher.
Bei der zu erwartende « Regelung der Butter-

preise  für das ganze Deutsche Reich wird, wie die „Tgl.
Rösch." erführt, ein Umstand besonders Berücksichtigung fin-
öen. Es kommt vor, daß Buttererzeuger  ihre Tätig¬
keit einstellen, weil die festgesetzten Preise für Butter ihnen
nicht hoch genug  sind . DurS die zeitweilige Einstel¬
lung der Buttererzeugung sollen die Preise für Butter in
die Höhe getrieben werden . Es ist anzunehmen , daß sol¬
chen Versuchen mit empfindlichen Strafen  begeg-
net werden wird . Man wird die zeitweilige Einstellung der
Buttererzeugung verbieten.

Weiter berichtet das genannte Blatt , daß es bei den
jetzigen Kartoffelpreisen  auf die Dauer nicht sein
Bewenden haben wird . Wenn die Verhältnisse auf dem
Kartoffelmarkt sich nicht bald ändern , ist mit H ö ch stp r e i-
sen fürKartoffeln  zu rechnen, die niedriger  sind,
als die Preise , zu denen in der letzten Zeit von Händlern
wiederholt Kartoffeln aufgckaufi  worden find.

ung ! Der Kaiser hat die Mobilmachung befohlen !" Und
da flatterte es auch schon von Hand zu Hand, das Extra¬
blatt , das die ungeheure Schicksalsbotschaft verkündete. Der
Krieg war da. Mitten im Gewühl standen die Freunde
einen Augenblick still, sahen einander vielbedeutend an und
gaben sich schweigend die Hände. Um sie herum schien die
Lebensflut plötzlich von einem Sturm aufgepeitscht zu
sein. Schnell wie die Windsbraut setzte sich das Brausen
rufender Stimmen von Straße zu Strraße fort, drang in
die Häuser, deren Fenster sich öffneten , flog in die Vor¬
städte und hüllte die ganze weite Stadt ein . Die Erlösung
von der Spannung machte sich in Jubel und Begeisterung
Luft. Fremde Menschen redeten einander an , Offiziere und
Soldaten wurden angehalten und mit Hurrarufen be¬
grüßt, Redner aus dem Volke erstanden mitten auf den
Gassen, und als der Abend sank, füllten sich die öffentlichen
Lokale und Kaffees bis zum Brechen mit begeisterten Men¬
schen, die sich miteinander verbrüderten und stehenden Fu¬
ßes „Die Wacht am Rhein " und „Deutschland . Deutschland
über alles" sangen.

Die Freunde waren auf verschiedenen Wegen nach
Hause geeilt . Sie gehörten zu jenen , sttr die die Mobil¬
machung nicht nur vaterländische Begeisterung bedeutete.
Sie brachte ihnen den Ruf , schleunigst zu den Waffen zu
eilen und ihr Leben, dem Fahneneid getreu , dem Vater¬
land zur Verfügung zu stellen. Als Max in der Villa in
der Feldbrunnenstraße eintraf , war das große Ereignis
auch hier schon bekannt. Frau Burmeister hatte schon seif
einer halben Stunde am Fenster gestanden und unruhrvoll
nach dem Sohne ausgeschaut. Als die Pforte des Vorgar¬
tens klang, eilte sie die Treppen hinab und empfing den
Sohn in der Halle.

, Ĵst es denn wirklich wahr," rief sie unter Schluchzen,
„ist gar keine Hoffnung mehr? Ich kann es noch gar nicht
glauben ."

„Ja , da hilft nun nichts mehr," erwiderte der Sohn
heiter, während er die Mutter in die Arme schloß und
küßte, „jetzt heißt es marschieren."

Frau Burmeister vermochte ihren Tränenstrom , der
immer heftiger floß, nicht zu hemmen . „Nie hätte ich das
geglaubt , mein Max . daß ich dich in den Krieg ziehen
lassen muß. Du kannst es nicht begreifen , mein Junge,
wie dies einer Mutter das Herz zerreißt ."

Max wehrte ab. „Sei doch ruhig . Mutter . Wir von
der Artillerie haben es ja wunderbar bequem. Brauchen
nicht zu marschieren. Haben unser Fahrzeug , das zugleich
unsere Waffe ist, immer bei uns . Du kannst dich darauf
verlassen, daß ich wiederkomme, ich Habe mir 's fest vor-
genommen."

„Nee, nee, Jung ', du machst mir nichts vor. Gerade
bei eure Kanonen ist eS am gefährlichste«. Da zieht man

nun einen Jungen auf und hängt fein ganzes Herz an
ihn, und denn muß man ihn eines Tages hergeben. Ach
Gott, es ist zu schrecklich!" '

„Na, Mutter , übertreibe nicht. Es ist doch auch schön.
Soldat zu sein. Hast dich doch selbst immer gefreut, wenn
ich von Bahrenfeld in meiner schmucken Uniform hcrüber-
kam. Weißt du noch, als ich zum erstenmal als Vizewacht¬
meister nach Hause kam?"

„Qfa, das ist auch etwas ganz anderes . Aber daß über-
Haupt so etwas wie Krieg sein muß, daß es das gibt, daß
die Menschen sich gegenseitig totschießen müssen, das begreife
ich nicht und bas ist zu schrecklich."

Arm in Arm stiegen Mutter und Sohn in den ersten
Stock hinauf , wo der kleine Herr Burmeister seinen Ein¬
zigen ernst, mit einem festen Handschlag, bewillkommnete.

„Laß' das Jammern , Lieschen," sagte er streng zu seiner
Frau , „willst du dem Jungen das Herz schwer machen?"

Frau Burmeister wischte die Tränen aus den Augen
und sah den Gatten groß an. „Kann eine Mutter ihren
Schmerz verbergen , wenn ihr der Einzige genommen
wird ?" '

Herr Burmeister schüttelte ernst den Kopf. „Er wird
dir nicht genommen . Das Vaterland ruft ihn. Wenn Gott
will , kehrt er uns mit den siegreichen Scharen dereinst
gesund zurück." ..

Max reichte dem Vater die Hand und sah ihn nun
seinerseits erstaunt an . Es war , als sei der kleine Mann
gewachsen. In seinen Augen lohte Begeisterung . Er war
nicht mehr der zaghafte , um sein Geschäft besorgte Tee-
hündler, sondern ein deutscher Mann , den der große Augen¬
blick mit Kraft durchdrungen hatte.

„Komm, Mutter, " sagte er und umarmte die weinende
Frau . „Jetzt ist nicht Zeit zum Zagen . Du mutzt dir nur
recht vorstellen, was in der Welt vorgeht. Vom Osten
ziehen wilde Horden erbarmungsloser Kosaken heran, die
unser Vaterland überschwemmen und vernichten wollen.
Schon haben sie die Grenze überschritten. Der Franzose
ist in hellem Aufruhr . Wenn ich an ein Wort denke, das
mir draußen auf dem Weltmeer ein kluger Mann gesagt
hat, muß ich fürchten, daß auch das falsche England sich
unseren Feinden anschließen wird , trotzdem dies heute
wohl die wenigsten glauben . Unser Vaterland . Heim und
Herb, die Existenz eines jeden von uns wird bedroht. Nun
gilt nichts weiter als kämpfen. Ein eisernes Muß geht
durch unser Volk. Unsere Söhne , die jetzt hinauszirhen
auf die blutige Walstatt , sind unser Hort, sie sind nnsere
Retter , sie sollen uns bas teuer Errungene schirmen und
die Feinde zurückschlagen. So zieht auch unser Sohn jetzt
hinaus . Mir blutet das Herz nicht weniger als dir, aber
doch bin ich stolz auf ihn — und fröhlich, nicht verwirrt
von Klagen, soll er. wenn eS fein muß , von uns Abschied
nehmen." (Fortsetzung folgt.)
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Ehren-Tafel

Edgar Kolb  im bayrischen Jnfanterie -Leibregiment,
Sohn des Hotelbesitzers Richard Kolb, „Hessischer Hof"
hier, wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Das Eiserne Kreuz erhielt der Schütze Wilhelm Bei¬
siegel  aus Biebrich, z. Zt . iw Res.-Jnf .-Regt. 29, Ma-
schinen-Gewehr-Kompagnie.

Der Vizefeldwebel d. Res. Werner  vom Res.-Jnf .-
Regt. Nr. 80, Beamter bei der Kreisausschutzverwaltung
lzu St . Goarshausen, wurde für hervorragende Tapferkeit
bei den Kämpfen im Westen mit dem Eisernen Kreuz 1. Kl.
ausgezeichnet.

Unter Beförderung zum Vizefeldwebel wurde dem
Unt.-Offz. Josef Clässer,  Reisender der Firma Colonius
in St . Goarshausen, das Eiserne Kreuz verliehen.

Dem Unt.-Offz. d. Land« . Hrch. Klein  aus St . Goars¬
hausen wurde für außerordentliche Tapferkeit vom Kaiser
das Eiserne Kreuz persönlich überreicht.

Den Heldentod für sein Vaterland starb am 15. Okt.
im Feldlazarett an einer schweren Verwundung im Alter
von 28 Jahren der Landsturmmann im Jnf .-Regt. Nr . 65
Jakob Brück , Sohn des Küfermeisters Quirin Brück
von Bingen.

Am 4. Oktober d. I . starb auf dem westlichen Kriegs¬
schauplatz den Heldentod fürs Vaterland der Infanterist
in einem Gardercgimcnt Emil Friedrich  von hier.

Im allgemeinen ist noch hinznzufügen, das; jetzt auch an
den leitenden Stellen die Auffassung immer mehr Raum
gewinnt, die derzeitigen hohen Lebcnsmittelpreise seien
weniger ans Knappheit an Lebensmitteln als vielmehr auf
wucherisches Treiben weiter  K r e ise zurück¬
zuführen . Es ist wirklich allerhöchste Zeit , daß endlich ein¬
mal von den maßgebenden Stellen aus das energische Wort
gesprochen wird : Bis hierher und nicht weiter ! Denn so
kann es keinesfalls fortgehen. Wenn alle Ermahnungen
und guten Worte nichts nützen, dann müssen Gewaltmaß¬
regeln platzgreifen. Das Volk, das bisher eine Riesen-
eöuld gezeigt und sich in alle Unbequemlichkeiten geschickt
at, hat ein Recht darauf, zu verlangen , daß es nicht auf

Gnade und Ungnade einem wilden Ausbeutertum aus¬
geliefert wjrd. Wie wir erfahret will der Magistrat der
Stadt Wiesbaden mit aller Energie dafür eintreten , daß
für den ganzen Bezirk des 18. Armeekorps einheitliche
Butterpreise festgesetzt werden, und gestern haben in
Frankfurt Verhandlungen zwischen den Vertretern der
größeren Htäüte des Bezirks und dem kommandierenden
General stattgcfunden, die sich mit der Festsetzung eines

!Butterhöchstpreises beschäftigten. Wenn in Wiesbaden bis
ljetzt noch kein Höchstpreis festgesetzt wurde, so soll der
Grund darin liegen, daß die Nachbarstadt Mainz für ein
gemeinsames Vorgehen bisher unzugänglich war , und weil
man hier glaubte, sich erst eines Einverständnisses mit der
nächstgrößten Nachbarstadt versichern zu müssen, wenn ein
solcher Schritt den gewünschten Erfolg haben soll. Denn
nur , wenn in einem größeren Bezirk einheitliche Preise

, vorgeschrieben sind, kann mit einer gleichmäßigen Vor-
!ratsvcrteilung gerechnet werden. Das Richtigste wäre
: wohl gewesen, wenn gleich von Berlin aus für das ganze
!Reich ein Höchstpreis für Produktion und Großhandel ein¬
heitlich festgesetzt worden wäre. Wir erwarten bestimmt,
daß die in Frankfurt gepflogenen Verhandlungen einen
glücklichen Ausweg aus der Kalamität finden. In den
nächsten Tagen will der Magistrat der Stadt Wiesbaden
eine Darstellung geben, wie er die Lebensmittelversorgung
in der hiesigen Stadt zu regeln gedenkt und was er in
dieser Hinsicht bereits unternommen hat.

Sorgt für eine reiche Ernte an Sonnenblumen¬
kernen!

Vor einigen Wochen machte der Kriegsausschuß für
Oele und Fette in der Presse bereits darauf aufmerksam,
daß in diesem Jahre die Sonnenblumensamen gesammelt
und zur Oelgewinnung herangezogcn werden sollen. Der
durch den Krieg bedingte Ausfall größerer überseeischer
Einfuhr macht sich insbesondere auf dem Oel- und Fett¬
markt außerordentlich unangenehm bemerkbar. Es ist die
Pflicht aller derjenigen, die Sonnenblumen ziehen, dafür
zu sorgen, die Sonnenblumenernte gut hereinzubringen.
Dank dem Entgegenkommen des Königlich Preußischen
Eisenbahnministeriums und der Eisenbahnministerien der
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übrigen Bundesstaaten ist öaZ Einsammeln der Sonnen¬
blumensamen außerordentlich erleichtert worden. Die
Königlich Preußischen Eisenhahndirektionen haben nun¬
mehr bestimmt, daß sämtliche Eilgüter - und Güterabfer¬
tigungsstellen als Annahmestelle für Sounenblumenkerne
von Eisenbahnbedienstetensowohl wie auch Privaten wirken
sollen.

Sämtliche Eilgüter - und Güterabfertigungsstellen
nehmen die Sonnenblumenkerne an und vergüten für das
Kilo den Betrag von 0.49 M.

Die znr Ablieferung gelangenden Sonnenblumenkerne
müssen von den Sammlern in einem reinen , möglichst
staubfreien Zustande, ohne Verunreinigung durch Blüten¬
oder Blätterteile , angeliefert werden. Außerdem ist darauf
zu achten, daß nur Sonnenblumenkerne , unvermischt mit
anderen Samen, angebracht werden. Die genannten Güter¬
abfertigungsstellen fertigen über den Empfang der Sonnen¬
blumensamen eine Empfangsbescheinigung aus . für welche
der in Frage kommende Betrag an der Stationskaffe in bar
erhoben werden kann. Es darf erwartet werden, daß alle
Beteiligten von der günstigen Gelegenheit zur Verwertung
der Sonnenblumensamen auch im vaterländischen Interesse
Gebrauch machen, Bei dem außerordentlichen Mangel an
Oelen und Fetten muß auch ein Verlust der kleinsten Menge
von ölhaltigen Samen auf alle Fälle vermieden werden.

Kurhaus» Theater» vereine » vorträae usrv.
Königliches Theater . Die heute Abend statt-

findenöe Aufführung des „Prinz Friedrich von Homburg"
beginnt ausnahmsweise um 6 Uhr.  Herr Albert spielt
den Prinzen , Herr Everth den Kurfürsten und Fräulein
Gauby die Natalie . (Ab. B.)

Residenz - Theater.  In neuer Einstudierung
gelangt am Samstag und Sonntag abend das beliebte Lust¬
spiel „Im bunten Nock" zur Aufführung . Sonntag nach¬
mittag wird Goethes Verslustspiel „Die Mitschuldigen" zu
halben Preisen gegeben.

Richard - Wagner - Abend im Residenz-
Theater.  Dillmann und Hensel, die beiden in der Eigen¬
art ihrer künstlerischen Verbindung wohl einzig dastehenden
Wagner-Interpreten geben am Mittwoch, den 27., abends
7 Uhr, im Residenz-Theater einen ihrer berühmten Wagner-
Abende: Heinrich Hensel,  der Sänger ' Bayreuths , dessen
quellfrischer Hcldentenor dort so oft den Parsifal sang,
„einer der deutschesten Sänger ", wie Prof . Dr . Bie ihn im
„Berliner Börsenkurier" nennt , der uns auch im Konzcrt-
saal durch die Kraft seines Ausdrucks die Bühne vor die
Phantasie zaubert. An seiner Seite Alexander Dill¬
mann,  die Verkörperung des Wagnerschen „Tastenorche¬
sters" am Flügel , ein Partitur - und Orchesterfarben-
Spieler , der die Klangmöglichkeiten des Klaviers fast über
die Natur des Instrumentes hinaus ausgedehnt hat. Das
Programm dieser Künstler wäre noch vor wenigen Jahren
gesteinigt worden und wird doch heute, gerade in unserer
Zeit, die Wagners Genius mehr denn je huldigt, überall
mit Begeisterung begrüßt. Das Geheimnis der tiefer¬
greifenden Wirkung dieser Abende beruht in der von aller
Konzertsaal-Aeußerlichkeit fernen, auf das engste zusam¬
mengearbeiteten künstlerischen Verbindung , die zwei der
berufenen Wagner-Interpreten zusammengeführt hat. Zu
diesem Konzert haben Dutzend- und Fünfzigerkarten keine
Gültigkeit: der Vorverkauf beginnt Samstag , den 28. Okt.

Die Literarische Gesellschaft  Wiesbaden , E.
V., veranstaltet am Montag , den 25. d. M., abends Wä.  Nhr,
wiederum im roten Saale des Kurhausrestaurants ihren
zweiten dieswinterlichen Vortragsabend . Die bekannte
Malerin und Schriftstellerin Baronin Hermione von
Preuschen wird über das Leben und Wirken ihres ver¬
storbenen Gatten Konrad Tclmann sprechen und eine An¬
zahl seiner hinterlassenen Dichtungen, sowie eigene Dich¬
tungen zum Vortrag bringen . Die Vorlesung durch die
bereits von früher her in der Literarischen Gesellschaft best-
bekannte Dichterin, die zu den hervorragendsten Erschei¬
nungen der Dichter-Maler unserer Zeit gehört, dürfte
auch in weiteren Kreisen großem Jntereffe begegnen. Zn
dem Vortrage sind wie stets für Nichtmitglieder Karten zu
1 M. abends am Eingang des Saales , nicht aber im Vor¬
verkauf, zu haben.

Uriegs - Erinnerungen
22. Oktober 1914.

Am Nserkaual. — Kämpfe bei Jaroslan.
Wieder einmal machten die Franzosen einen Vorstoß

aus T o u l auf die Höhen von Thiaucourt und wiederum
wurden sie unter schweren Verlusten zurückgeworfen. Die
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Kämpfe bei Lille  gingen weiter. Am Nserkanal  setz¬
ten die Kämpfe nun mit großer Erbitterung ein, indem 11
englische Kriegsschiffe die feindliche Artillerie unterstützten.
Oestlich von Tixmuiden , das sich in Schutt und Asche zu
verwandeln begann, gelang es den deutschen Truppen vor-
zudringen und auch in der Richtung auf Nvern waren sie
erfolgreich. Auch hier ging nun das Leben in den Schützen¬
gräben an. — Sehr erbittert waren im Osten, in Westgalt-
zien, die Kämpfe bei I a r o s l a u, bis zu welchem nördlich
gelegenen Punkte die Oesterreicher vorrücken und festen
Fuß fassen konnten: indes ließen auch die Russen nicht lok-
ker und standen in geringer Entfernung den Oesterreichern
gegenüber. — Die Taten der „Emde  n" begannen nun die
Engländer arg zu erregen. Aus Indien kamen nämlich
Klagen, daß die „Emden" den Handel, die Ausfuhr sehr
stark beeinträchtigte. Das rüttelte natürlich England auf,
wie immer, wenn es an den Geldbeutel ging.

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Persönliches. Dem Töpfer Schäfer  wurde das All¬
gemeine Ehrenzeichen verliehen.

Nassau und Kachbargebiete.
? Höchst. 22. Okt. Ucbersahren.  Heute morgen

wurde auf dem hiesigen Bahnhof ein bei der Bahnbau-
Abteilung beschäftigter 40jähriger Manu beim Ueber-
schreiten der Geleise von einem Zuge überfahren. Das
linke Bein wurde ihm unterm Knie abgeschnitten. Der
Schwerverletzte wurde ins Krankenhaus gebracht.

u. Schadeck. 22. Okt. Pfarrer Oskar Fuchs  da¬
hier ist von der evangelischen Gemeinde Dortmund -Derne
einstimmig zum Pfarrer erwählt worden. Sein Amtsan¬
tritt erfolgt bereits am 1. November. Der Scheidende
war über 12 Jahre hier tätig . In ihm verliert die evan¬
gelische Gemeinde einen tüchtigen und beliebten Seel¬
sorger.

u. Weilburg , 22. Okt. Der Höchstpreis für But¬
ter  ist für den Oberlahnkreis auf 2,40 Mark für Süß¬
rahmbutter und 1,80 Mark für Bandbutter festgesetzt wor¬
den. Gleichzeitig wurde die Ausfuhr von Butter auS
dem Oberlahnkreis ohne Genehmigung des Landrats ver¬
boten.

wt. Simmern (Hunsrücks, 22. Okt. Die Stadtver¬
ordnetenversammlung  wählte in den Wahlvor¬
stand für die Stadtverorönetenwahlcn die Stadtverord¬
neten de Lorenzi, Emanuel , Adolf Götz und L. Auler , die
beiden Letztgenannten zu Stellvertretern . — Die GaSarbei-
ter haben im August eine Zulage von 3 Pfg. für die Stunde
erhalten. Auf ein Gesuch hin und einem Vorschlag des
Herrn Auler entsprechend, wurde die Zulage auf 10 Pfg.
erhöht. Damit erhalten sie einen Tagelohn von 4 Mk.
Die Hofarbeiter erhalten 35 Pfg. für die Stunde . Diese
Beträge sind nur für die Kriegszeit gültig. — Als Bei¬
trag zur Liebesgaben-Sammlung für die U-Boot-Besatz-
ungcn wurden 109 Mark genehmigt.

b. Frankfurt , 22. Okt. Polizeistunde im Haupt-
b a h n h o f. Von heute ab wird im hiesigen Hauptbahn-
Hof auch die Polizeistunde wie in anderen Wirtschaften
eingeführt, so daß um 12 Uhr nachts der Wirtschaftsbetrieb
eingestellt wird und nur für Durchgangsreisende
offen bleibt.

# Frankfurt . 22. Okt. Weitere 5 Millionen
Kriegskrcdite.  Nachdem bereits 11 Millionen für
die durch den Krieg notwendig gewordenen Maßnahmen
bewilligt worden sind, wird jetzt, wie die „Frkf. Ztg." hört,
der Stadtverordnetenversammlung eine weitere Forderung
von 5 Millionen Mark unterbreitet werden. In der
städtischen Kriegskommission wurde bereits mitgeteilt, daß
demnächst wiederum eine Erhöhung der Kriegskredite bei
der Stadtverordnetenversammlung beantragt würde.

uo. Königswinter , 22. Okt. Jung - Siegfried in
Eisen.  Zu Füßen des Siebcngebirges , das mit der
Siegfried-Sage so eng verknüpft ist, wurde jetzt ein Stand¬
bild Jung -Siegfrieds enthüllt zu Wohltätiqkeitszwecken
des Vaterländischen Frauenvereins zu Königswinter.
Es stellt den jungen Helden in Ucberlebensgröße dar, wie
er mit erhobenem Schwerte auf dem getöteten Drachen
steht, mit dem Motto:

„Einst schlug der Held das Ungetüm, das grause,
Am Drachenloch, der finstern Fclsenklause,
Jetzt steht Alldeutschland da in Zornesglut,
Und wo es zuschlägt, trifft 's den Drachen gut."

Theater, llunst und Wissenschaft.
Königliches Hoftheater.

Auch dramatische Schöpfungen haben, wie Bücher, ihre
Schicksale. Die Umstände, die Jahre , sie bringen zuweilen
einen völligen Umschwung, und eine dankbare Nachwelt
gewährt willig, was kritische Zeitgenossen dem Dichter ver¬
sagten.

Ernst von Wildenbrnch!  Deinen Manen galt
nicht zuletzt, und — wie man weiß — im doppelten Sinne,
die donnernde, die begeisterte Huldigung, die am gestrigen
Hohenzollerngedenktage im Hoftheater, ohne Ansage und
ohne äußerlichen Glanz, ein festlich gefülltes, festlich ge¬
sinntes Haus dem einstmals beiseite geschobenen Drama
„Der neue Herr"  bereitet hat. Zu einem Dreiklang
von wunderbarer Harmonie und hinreißender Wirkung
vereint , haben Anlaß, Dichtung und Darstellung das in
der Regel gleichgültig-träge Publikum nach dem vierten
Vorgang zum Mitempfinden des Kunstwerkes in einer
Weise und einem lebhaften Grade erhoben, die ihresgleichen
suchen in der, an Kundgebungen allzu armen Geschichte
Wiesbadener Theatererlebnisse. Ein Beifallsjubel setzte
ein, der kein Ende nehmen und dessen Wucht es mit der
geheiligten Tradition aufnehmen wollte: daß inmitten der
Vorstellung nur der Dichter, und kein anderer , das Wort
behält und seinen Willen durchsetzt. Aber auch angesichts
des niedergegangenen, unbeweglichen Vorhangs blieb der
Eindruck ein tiefer, als sei der Beweis erbracht, daß die¬
jenigen sich geirrt , die vor zwei Jahrzehnten „Den neuen
Herrn " nur einer Ablehnung gewürdigt hatten. Freilich
bedeutete dieser vierte Aufzug (Vorgang) den Höhepunkt
des Dramas . Der eigentliche Inhalt der Handlung er¬
schöpft sich, wenn ans dem Kurprinzen Friedrich Wilhelm
der zum Kurfürsten von Brandenburg gewordene neue
Herr — die Nachricht vom Tode seines Vaters kommt ge¬
rade im rechten Augenblick— das Erbe antritt , um sein
Land vor verräterischen Plänen deö Statthalters Grafen
von Brandenburg und die zerrüttete Mark vor gänzlichem
Verfall zu bewahren. Dem nur hassenden und eigennützigen
bisherigen Machthaber die Larve abreißt, übermütige Sol¬
dateska zur Pflicht zurückführt und seinen Bürgern und
Bauern ein Schirmherr im wahrsten Sinne des Wortes
zu werde« sich gelobt. In diese« vierten der sieben Bor«

gänge hat der Dichter die ganze Wucht seines dramatischen
Könnens hineingelegt, so sehr, daß er, der dreifache Träger
des Schillerpreises, hier jenem Großen nahekommt. Wenn
in den folgenden Aufzügen (sie bringen eigentlich ein
neues Drama und es heißt „Moritz Augustus von Rochow")
anstelle der gewaltigen Zusammenfassung die Eindrücke sich
mehr zersplittern und die Anteilnahme nicht auf der bis¬
herigen Höhe verbleiben kann — war das allein Grund
genug, diesen Wildenbruch vom Spiclplan abzusetzen und
ihn mit einem einzigen Tadelwort abzutun?

Wir möchten nach dem Verlauf der gestrigen Auf¬
führung eher an einen Irrtum der Kritiker der neunziger
Jahre und an unbegründete Härte der Literaturpäpste
glauben. Zumal wir Nachgeborenen heute wissen, wie arm
das geeinte große Deutschland an großen, völkisch empfin¬
denden Dramatikern geblieben ist, eine Armut , die im Hin¬
blick auf die gähnende Leere unserer Bühnen an. der

jetzigen ernsten Zeit würdigen neuen Schöpfungen doppelt
empfunden werden mutz. Deshalb hatte der Beifallssturm
für den „Neuen Herrn" nicht zuletzt eine verspätete An¬
erkennung für sturen, gerade dieses Werkes halber an¬
gegriffenen Schöpfer zu bedeuten, eine Anerkennng und
eine Abbitte -- denn wo ist nns seither ein zweiter Wil-
dcnbcuch erstanden?

Unsere Hofbühre war gut beraten , gerade dieses Schau¬
spiel für den Abend des fünfhundcrtjähriaen Hohen-
zollerntageS zur Aufführung vorzubereiten , die zugleich
zu einem Ehrentag für das Können des Königlichen Thea¬
ters geworden ist. Denn es muß zuletzt, aber nicht zum
geringsten, betont werden, daß nur in einem derart glän¬
zenden Rahmen, bei hervorragenden Leistungen wie die
gestern hier gebotenen, „Der neue Herr" seine packende
Wirkung auszuüben vermag. Die Anforderungen , die der
Dichter stellt, zu erfüllen, wird nur Bühnen , die mit reichen
Mitteln arbeiten, möglich. Im Wiesbadener Hoftheater
waren für die Einrichtung Spielleiter Legal und die Ober¬
inspektoren Schleim und Geyer mit bewährter Künstler¬
schaft tätig, und was sie schufen, war der großen Aufgabe
würdig. Aber wo bliebe alle Großartigkeit des Rahmens,
erfüllte ihn nicht die Darstellung mit einem Inhalt von
Wirklichkeit und Wahrheit. Der donnernde Applaus nach
dem vierten Bilde galt daher ganz besonders auch dem
Sprecher de? Kurfürsten: Herr Albert  schuf als Friedrich
Wilhelm eine Meisterleistung, die noch gehoben wurde
durch das, dem Original entsprechende Aeußexe. Herr

Everth  war ein wilder Junker von Rochow, wie man
sich ihn ursprünglicher nicht denken kann. (Der Nachteil
der übermäßig hastigen Redeweise kann bei diesem Hitz¬
kopf nicht als Mangel empfunden werden.) Herr Eh re ns,
der Staathalter Graf von Schwarzenberg, ist ebensosehr mit
Anerkennung zu nennen in dieser, seiner Eigenart zu¬
sagenden Rolle, wie Fräulein Gauby,  die als Claudine
von Rochow im ersten Bild neben der Prinzessin Hollan¬
dine (Frau Gebühr)  gleichsam den Auftakt für das
Ganze zu spielen hatte und das Haus gleich auch in die
richtige Stimmung brachte in der köstlichen Forschheit ihres
Gebahrens. Nicht zu vergessen des Rochow-Pagen (Fräu¬
lein Reimers)  und aller der vielen klebrigen, die sämt¬
lich aufzuzählen hier leider der Raum fehlt. ***

Kleine Mitteilungen.
Max Bayrhammer , dessen Verpflichtung für das Leip¬

ziger Staöttheater wir meldeten, trat im Breslauer
Lobe-Theater als Gast mit großem Erfolg in „Emilia
Galotti" auf. In der Rolle des gewissenlosen Fürsten¬
dieners Marinelli hatte er — wie die „Breslauer Ztg."
hervorhebt — .Ausgiebige Gelegenheit, die Meisterschaft in
feinem Fache zu erweisen, die reichen Ausdrucksmittel seiner
zu voller Reife gediehenen, die Technik mit sicherer Ucber-
legenheit beherrschenden Kunst ins Treffen zu führen."

„Logicrbesnch". der neue Schwank von Fritz Friedmann-
Frederich, ist neuerdings vom Kleinen Theater in Berlin,
Theater in der Josefstadt, Wien, Hamburger Thaliatheater.
Frankfurter Neuen Theater , Dresden . Alberttheater, Mün¬
chen, Bolkstheater , Nürnberg , Intimen Theater und den
Stadttheatern Köln, Aachen, Lübeck. Liegnitz, Stettin zur
Aufführung erworben worden.

Josef Rnederer . der bekannte Münchener Schriftsteller,
ist in der Nacht zum 29. Okt. im Alter von 54 Jahren
gestorben.

Martin Rendix tot. Der „Urkomische", Martin Ven-
dix, in den 80er und 90er Jahren des vergangenen Jahr¬
hunderts der Stern des Berliner American-TheaterS,
starb im Schöneberger Krankenhause an den Folgen eines
Unfalles. Nach dem Verschwinden des American-Theater-
fanb der einstmalige Liebling des Berliner Publikums kein«
feste Stätte mehr, von wo er seinen Humor leuchten laffe«konnte. Bendtx ist 78 Iah« alt geworden.
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Gericht und Rechtsprechung.
— Ei« Eiscnbahuuufall vor Gericht. Am 1. Juli d. I.

wurde an einem Bahnübergang in der Nähe der Station
Goddelau-Erfelden der Milchfuhrmann Petet Schäfer aus
Erfelden durch eine Lokomotive überfahren und schwer ver¬
letzt. Sein Fuhrwerk wurde vollständig zertrümmert und
das Pferd , zur Seite geschleudert. Die Schuld an dem
Unfall wurde dem auf der Station Erfelden diensttuenden
Eisenbahnassistenten I . A. Merz zugeschrieben, der es
unterlassen hatte, dem an dem Bahnübergang beöiensteten
Schrankenwärter Nolö von dem Passieren zweier im
Dienstplan nicht vorgesehener Lokomotiven Meldung zu
machen. Infolge dieser Unterlassung war die Schranke
offen geblieben. Der Assistent hatte sich dieserhalb gestern
vor Gericht in M ain z zu verantworten . Er gab zu seiner
Entschuldigung an, daß er an genannten: Tage von abends
7 Uhr bis morgens 6 Uhr, also 10 Stunden hindurch un¬
unterbrochen sehr anstrengenden Dienst getan und infolge
der Ueberan<rengung die ihm telegraphischbefohlene Mel¬
dung unterlassen habe. Das Gericht erkannte denn auch
den Beamten zwar als schuldig, ließ aber mildernde Um¬
stände in weitem Maße gelten und verurteilte ihn zu
80 M. Geldstrafe.

nt . Ans dem Rhein zu schnell gefahren. Bei der Tal¬
fahrt auf dem Rheine ist ein Steuermann aus Kaub
durch die Kölner Südbrücke gar zu schnell gefahren, obwohl
durch den Stromwärter vom Wachtboot aus ihm der Be¬
fehl zu langsamer Fahrt gegeben worden war . Infolge¬
dessen stand der Kauber Steuermann vor dem außerordent¬
lichen Kriegsgericht in Köln. Er erklärte den Zuruf des
Stromwärters nicht verstanden zu haben. Der Strvm-
wärter dagegen sagte aus , daß der Steuermann , nachdem
der Befehl zu langsamer Fahrt ihm erteilt gewesen sei,
mit der Hand höhnisch auf der Stirne gerieben habe. Das
außerordentliche Kriegsgericht verurteilte den Steuer¬
mann zu zwei Tagen Gefängnis . Er hätte, wenn er den
Befehl nicht verstanden hätte, eben langsamer fahren müs¬
sen, um von dem Stromwärter zu erfahren , was dieser
wolle. Damit , daß er dies nicht tat , habe er sich gegen die
vom Militärbefehlshaber am 7. Oktober 1914 erlassene Be¬
stimmung, die der öffentlichen Ordnung diene, vergangen.

Kricgsnötc. Durch den Krieg sind die Eheleute L.
Bloch, Schuhhändler aus Sellheim am Hartmannsweiler-
köpf im Elsaß, von Haus und Hof verjagt , ihr Eigentum
liegt in Trümmer . Wo ihre Kinder sind, wissen sie nicht.
Durch die Schweiz kamen sie nach Deutschland, wo ihnen
in Berlin ein Ausweis zur Entgegennahme von Unter¬
stützungen ausgestellt wurde, von dem sie auch redlich
Gebrauch machten und in 2 Tagen wurden ihnen in Berlin,
Augsburg , Ulm, Heidelberg, Köln und Wiesbaden vom
Roten Kreuz und anderen Vereinen 188 M. und die Reise¬
kosten bezahlt. Da sie beim hiesigen Roten Kreuz kurz
nacheinander zweimal erschienen, wurden sie verdächtig und
in Mainz wegen Bettelns verhaftet. Der Mann ist nicht
recht Herr seiner fünf Sinne und die Frau kann nicht
arbeiten , da sie beide Hände verfroren hat. Auch das Wies¬
badener Schöffengericht sah die Sache milde an und er¬
kennte auf 14 Tage Haft, die bereits verbüßt sind.

5yort.
Rennen in Karlshorst.

Eine Begegnung der besten inländischen Jagdpferöe
brachte das Landsberg - Jagdrennen.  Giabar,
Grace , Eisenkönig und Cervus gefielen bei der Musterung
am besten, iedoch keines dieser Pferde war vorn . Lor-
b as , der sicher aufkam, strebte mit wachsendem Vorsprung
dem Ziele zu. Der Totalisator zahlte seinen Anhängern
4 3 3:10. Giabar stürzte, sein Reiter von Tucholka
trug einen schweren Unterschenkelbruchdavon. Es ereig¬
neten sich noch eine Anzahl anderer Unfälle. Mr . Girdle
und Elk wurden lahm, Lincolnshire  brach die rechte
Vorderfessel und wurde erschossen. Das Flachrennen ge¬
wann Rastenberger  mit Günther . Auf diese Weise
erzielte er in der Reitermeisterschaft mit Althibald totes
Rennen . — Preis von Joachimstal.  4000 Mark.
3000 Meter . 1. Stall Lothringen und C. Löwcnthals
Büssow (Lewicki), 2. Pietra , 3. Strumpfband . Ferner
liefen : Ariadne , Quast, Bernburg , Außen, Minne , Si¬
tuation , Zelter , Komteß, Pfadfinder , Renata , Freund
Franz und Nana . Tot . 37:10, Pl . 20, 26, 28:10.

Preis von Schleswig.  4000 M. 4200 Meter . 1.
K. Pricgers Flying Hawk lTorkc), 2. Dissension, 3. Paul
Heston. Ferner liefen: Lincolnshire, Blankney Common,
Massai, Elk, Tüz, Marshland II , Mröle , Caliban , Wald¬
meister, Vologese (gef.), Coquet II , Poor Pam , Savov . Me-
tastasio, Daniel the Drake und Silvia . Tot . 42:10, Pl . 22,
28, 106:10.

Preis vom  H a I l c r b a u. 5000M. 3000 Meter . 1.
H. L. Puschs Barus lKubinskvl, 2. Harmonia , 3. Rustic.
Ferner liefen : Armgard, Little John , Nonsens , Norton
Con, Savoyard , Jwnwseb , Jllner , Frühwach, Prärie II,
Saltimbanque , Perusia , Wasserrose und Maianfanq . Tot.
43:10, Pl . 18, 20, 24:10.

Landsberg - Jagdrennen.  15 000 M. 4200 Me¬
ter . 1. M. Hartmanns Lorbas lR. Torke), 2. Grace, 3.
Adamant . Ferner liefen: Katarakt, Cervus , Ewald , Ex
«st, Dryade , Blautopaz , Pilgrim , Sternschnuppe, Salut,
Giabar und Eisenkönig. Tot . 438:10, Pl . 74, 31, 22:10.

Brandenburger Hürdenrennen.  4000 M.
2700 Meter . 1. Stall Lothringen und C. Löwenthals Ma¬
kart (Wurstj, 2. Fortuna II , 3. Landschaft. Ferner liefen:
Olga , Gazelle, Eidam, Omphale, Aurelia , Einwnrf , Wal¬
lis , Einakter , Faun , Graceful, Lerchenlicö, Bimstein und
Fayence. Tot . 74:10, Pl . 25, 18. 52:10.

Preis von Wartenberg.  4000 M. 3600 Meter.
I. F . Caßlers Mephisto (A^ Reith), 2. Tivoli , 3. Parole.
Ferner liefen: Well managed, Einwandfrei , C-moll, Ta-
nagra , Rauchtopaz, Riga igef.s, Kiekindiewelt. Chriemhild,
Freund Fritz, Charleys Cousin und Panna . Tot . 37:10,
Pl . 20, 20. 46:10.

Preis von Sadowa.  4000 M. 1200 Meter . 1. H.
v. Tepper-Laskis Günther (Rastenberger), 2. Swanhild,
3. Ma. Ferner liefen: Filmdiva , Hilde II nnd Lützow.
Tot . 17:10, Pl . 11, 13. 14:10.

vermischt«.
Kriegstanz der Maori ans Gallipoli.

Die „Church Missionary Review", das Organ der Eng¬
lisch-Kirchlichen Missions-Gesellschaft, bringt cs fertig,
seinen Lesern folgenden Bericht über die Teilnahme der
Eingeborenen Neu-Seelanös , der Maoris , zu bieten:

Eine Abteilung Maoris ist bei der britischen Streit¬
macht in Gallipoli eingetroffen. Sie sind die ersten poly-
nosischen Truppen, die man über das Meer hergebracht hat.

cker

I

sie liaclirif
Winter 1915/16

Preis 10 Pfennig.

Druck der Wleeb&dener Vcrlagsanstalt
G. m. b. H.

Winter 1915/16

ist erschienen!
'»IV
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IMfiiP&niP' l . Zeichen-Erklärungen . II. Sonn-
Jueüilllllu . fags -Karten . HI. Eisenbahnfahr-

(Dle neu aufgenommenen preise . IV. Gepäcktarif . V. Fahr-
Punkte sindhervorgehob.!) piäne (35 Strecken ). VI. Beachtens¬
wertes bei grösseren Reisen . VII . Internationaler Hotei-
Telegraphen-ScMüssol für Zimmerbestellungen . VIII.
Wiesbadener Strassenbahnen . IX. Behörden , höhere
Schulen, Kirchen in Wiesbaden. X Konsulate in Wies¬
baden, Frankfurt a. BI. und Mainz. XI. Theater . XII.Kur-
hacskarten , Kurtaxe , Kurhaus -Konzerte . XIII. Ver¬
gnügungen und Kinos. XIV. Sehenswürdigkeiten . XV.
Kalendarium. XVI. Notizen. :: :: :: ::

Zu haben in

unseren Geschäftsstellen Nikolasstrasse 11,
Mauritiusstrasse 12 und Bismarckring 29,

ferner:
1. An allen Zügen auf dem Wiesbadener Haupt¬

bahnhof beim Bahnhofsbuchhändler
2. Bei den Verkäufern des Zeitung » - Ver¬

triebes » Presse“
3. Buchhandlung Heinrich Giess , Rhcinstr . 27
4. Buchhandlung C.Voigt Nachf . ,Taunusstr . 28
5. BuchhandlungFeller &GeckStWebergasse 29
6. Schellenberg ’sche Buchhandlung , Kirchg . I
7. Hofhuchhändler H. Staadt , Bahnhofstr . 6
8. Buchhandlung Carl Pfeil , Gr . Burgstr . 19
9. in den Kiosken der Buchhandlung A. Lücke:

Rheinstrasse , Vf ilhelmstr . , Taunusstr , I
10. Kiosk Ernst Heinrich Wwe, , Wilhelmstrasse

(Alleeseite)
11. Zigarrengeschäft W. Bickel , Langgasse 20
12. Buchhandlung K. Strauss , Etismarckring 21
13. Papierwrarenhdlg .F’r .Ehrhar 'dt,Moritzstr .22
14. Buchhandlung IC. Heisswalf,Wel !ritzstr .42
15. Buchhandlung Heinrich Meuss , Kirchg . 40
16.  Buchhand !. Herrn . Ferger , Schwalb . Str . 33
17. Buchhandl . Noertershaeuser , Wilhelmstr . B
18.  Ansichtskarten Centrale , Wlarktstrasse 12
19. J. Burmas « , Kirchgasse
20. NIoritz & ülUnzel , Wilhelmstrasse 58
21. Papierhandlung Karl Michel , Querstr . 2
22. Buchhandlung H. Roemer , Langgasse 48
23. Buchhandl . Arthur Schwaedl , Rheinstr . 43
24. Papierhandl , K. Koch , Kofi . , Michelsberg 2
25. Papierhaus llutter , Kirchgasse 74
26. Buchhandlung H. Haran , Friedrichf .tr . 12
27. Buchhandl . Limbarth - Venn , Kranzplatz 2.

UM für das Mutterland  zu kämpfen . Nach einer An¬
sprache des Generals führten die Maoris einen Kriegs-
tanz  ans , dessen Chorführer ein Maori war , der hinter sei¬
nem Namen die Buchstaben M. A. D. D. (magister artium
und Doktor der Rechte) schreibt. Ein Offizier der Truppe
gibt davon folgende Beschreibung: „Die Maoris Gemeine
wie Offiziere, stellten sich in Reih nnd Glied. Mit heraus-
gestreckten Zungen , mit rhythmischem Klatschen der Hände
auf Schenkel und Brust, mit einem gemeinsamen tiefen
a—a—ah, ba§ sie plötzlich unterbrachen, begannen sie den
Maori -haka — den Kriegstanz . Mit schriller hoher Stimme
intonierte der Führer die Solostellen, worauf der Chor
herausbrüllte . Als die Tänzer in größere Aufregung ge¬
rieten, hallte das Stampfen ihrer Füße durch die Schluchten
von Gallipoli. Der Führer schrie bald mit wütender
Stimme , bald wurde seine Stimme zu einem leisen doch
vollkommen hörbaren Wispern, und als er sich zum Boden
niederduckte, nahmen seine Leute hinter ihm dieselbe
Stellung ein. Plötzlich nach einem einmütigen Gebrüll
endete der Gesang mit Ziichen, Aufstampsen des rechten
Fußes und dem Donner der den harten Boden klatschen¬
den Hände. Hundert Meter entfernt lauschten in den tür¬
kischen Schützengräben die erschreckten Muslims dieser das
Blut erstarren machenden Serenade ."

Eine russische Spionin verhaftet.
Eine vierzigjährige Norwegerin ist aus Schweden aus¬

gewiesen worden. Sie ist überführt worden persönlich
Spionage getrieben zu haben. Sie hatte durch ihre Schön¬
heit und Intelligenz es verstanden, sich in den höheren
schwedischen GesellschaftskreisenEingang zu verschaffen,
unterhielt seit Monaten mit einem schwedischen Obersten
ein Liebesverhältnis und stand in intimen Beziehungen zu
anderen hochstehenden Offizieren und Diplomaten , Auch
ein Mitglied der schwedischen Regierung gehörte zu ihrem
intimen Freunden . Die Polizei beobachtete sie seit einem
Jahr sie verstand es jedoch immer infolge ihrer guten Be¬
ziehungen ihrem Schicksal zu entgehen bis sie vor einigen
Tagen verhaftet wurde. Es wurde festgestellt, baß sie mit
dem früheren russischen Militärattaches Assanowitsch, der in
den aufsehenerregenden, seinerzeit gemeldeten Spionage-
Prozeß verwickelt. Schweden eiligst verlaffen mutzte, sowie
mit rnssischen Spionen Verbindung gehabt hat.

f Handel und Industrie
== 0 o d Landwirtschaftund Weinbau. a o n= J

Die Zuversicht der deutschen Industrie.
Im Verwaltungsbericht der Mannesmannröhren -Werke,

eines Montanunternehmens mit 72 Millionen Mark Aktien¬
kapital, äußert sich die Verwaltung über die industrielle
Zukunft folgendermaßen: „In der festen Ueberzeugung, daß
unser Vaterland aus dem ihm aufgezwungenen furchtbaren
Ringen siegreich hervorgehen wird, erblicken wir in un¬
serer technischen und kaufmännischen Organi¬
sation  die allerbeste Grundlage kür eine gesunde und er¬

folgreiche Weiterentwickelung". Wenn die Verwaltung des
Unternehmens zunächst auch wohl die Zukunft ihrer eige¬
nen Werke im Auge Hut, so spricht sie doch die Meinung
des größten Teiles der deutschen Industrie aus und be¬
gründet sie zugleich. Denn in der Tat ist die technische und
kaufmännische Organisation der industriellen Betriebe
durch Sen Krieg nicht etwa geschwächt, sondern im Gegen¬
teil gefördert worden. Es ist erstaunlich, mit welchem Un¬
ternehmungsmut sich die Firmen nicht nur der „Umstel¬
lung" 'üt die Kriegsproduktion gewidmet, sondern auch tech¬
nisch und organisatorisch für die Erfüllung kommender
Friedensaufgaben gesorgt haben. Immer wieder ist in den
Geschäftsberichten der Aktiengesellschaftenvon Umbauten
und Neubauten die Rede, die vor dem Kriege geplant
waren , nach Ausbruch des Kampfes zunächst verschoben,
bald aber doch in Angriff genommen wurden. Dabei ist
nur selten eine gefährliche finanzielle Anspannung zu kon¬
statieren. Es ist höchst erfreulich, daß die deutsche Industrie
sich so eine brauchbare Grundlage für ihre wichtige Frie¬
densarbeit schon setzt schafft: denn Organisation und Tech¬
nik find die Stützen des kaufmännischenErfolges. Es wäre
außerordentlich viel wert , wenn untere Industrie mit Frie-
densichlutz schnell wieder ihre alte technische Kapazität auf-
weisen und ausnutzen könnte. Gewiß werden viele Be¬
triebe sich ganz ober teilweise in die Organisation und
Technik für den Frieden zurückfinden müssen. Aber diese
Unternehmungen haben recht häufig durch die kluge Re¬
servepolitik gesorgt, daß der Wandlungsprozeß schnell von
statten gehen kann. So wenig wir auch die bevorstehenden
Wirtschaftlichen Schwierigkeiten unterschätzen, wir haben
doch Grund , mit der Verwaltung der Mannesmann -Röh¬
renwerke zuversichtlich zu sein.

— Den diesjährigen Rekord in der Obsternte dürfte
wohl weithin in Deutschland die kleine kaum 1000 Ein¬
wohner zählende Gemeinde Hausen  bei Obernburg a. M.
erreicht haben. Die Obsternte, die dort über alle Matzen
gut ausfiel , erbrachte nicht weniger als 40 000 Zentner
M o st- und  T a f e l ob st, was einer Gesamteinnahme von
etwa 200 000 M. gleichkommt. Einzelne Obstzüchter ver¬
einnahmten mehrere Tausend Mark allein für Aepfel.

Marktberichte.
Franksurter Schlachtviehmarktvom 21. Oktober. Auf-

getrieben waren 18 Ochsen, 2 Bullen , 469 Färsen und Kühe»
742 Kälber, 443 Schafe und 150 Schweine. Bezahlt wurden
für den Zentner : feinste Mastkälber Lebendgewicht 82—85
Mark, Schlachtgewicht 137—142 M., mittlere Mast- und beste
Saugkälber . LÄendgewicht 76—80 M., Schlachtgewicht 127
bis 133 M.» geringere Mast- und gute Saugkälber Lebend¬
gewicht 70—75 M., Schlachtgewicht 119—127 M., geringe
Saugkälber Lebendgewicht 65—70 M., Schlachtgewicht 110
bis 119 M.; Mastlämmer und Masthammel Lebendgewicht
58—59 M., Schlachtgewicht 125—128 M., geringere Mast-
Hammel und Schafe Lebendgewicht 61 M., Schlachtgewicht
115—123 M., mäßig genährte Hammel und Schafe Lebend¬
gewicht 45—46 M., Schlachtgewicht 108—110M.,' vollfleischige
Schweine von 80—100 Kilo Lebendgewicht 187—145 M.,
Schlachtgewicht 170—180 M., unter 80 Kilo Lebendgewicht
187—145 M., Schlachtgewicht 170—180 M., von 100 bis 120
Kilo Lebendgewicht 137—145 M., Schlachtgewicht 170—180
Mark. — Geschäft in Kälbern langsam, in Schafen und
Schweinen rege. Der Markt wurde geräumt.

Obst- und Gemüsemärkte. Am 21. Okt. erzielte in
Metz der Zentner Zwiebeln 30 M., große Karotten 8 M.»
Feldsalat 20 M., Birnen 10—25 M.. Aepfel 15—30 M.»
Trauben 50 M ., Spinat 16 M., Rosenkohl 80 M., Schalotten
100 M., Tomaten 18—20 M., 100 Stück Wirsing 30—38 M.,
Rotkraut 25—60 M., Weißkraut 80—60 M.. Blumenkohl
80—60 M.; in Kaiserslautern  der Zentner Birnen
6—15 M., Aepfel 8—15 M., Zwiebeln 25 M.. Spinat 10 vis
12 M., Bohnen 25 M., Kastanien 30—35 M., Trauben 35 bis
40 M., Kartoffeln 3.80—4.00 M.. Rote Rüben 6—7 M., 100
Stück Meerrettich 10—20 M., Wirsing 10—20 M.. Kohlrabi
6—8 M., Weißkraut 15—35 M., Rotkraut 15—30 M„
Salat 8—10  M.

Der Hopfenmarktin Stuttgart (21. Okt.) war mit
80' Ballen Hopfen befahren. Für den Zentner Hopfen
wurden 20—58 M. erzielt.

Weinzeitung . ,
XX Herbstpreise. Vom Mtttelrhein»  20 . Okt.,

wird uns geschrieben: Die in Oberwesel, Vacharach, Trech¬
tingshausen, Rheindiebach, Engehöll und in den Gemar¬
kungen auf der Höhe sestgestellten Mostgewichte stellen sich
auf 70 bis 100 Grad . Bezahlt wurden in Rheindiebach für
den Zentner Trauben bis 28 M., in Henschhausen 28 M.,
und in Langschied bis 30 M., für die Aiche Traubenmaische
in Oberwesel 30—32 M., auch darunter , in Damscheid bis
80 und 35 M>, in Steeg bis 80 M. und in Perscheid 80—35
Mark, für die Ohm (200 Liter) in Niederheimbach80—90
Mark und in Oberheimbach 85—95 M.

Eintragungen in das Handelsregister. Bei der Firma:
. !ob l enver ka  u f - G e se ll  sch aft  mit beschränkter Haf¬
tung" mit dem Sitze in Wiesbaden wurde folgendes eingetragen:
Durch Beschluß der Gesellschafter vom 2. Oktober 1915 ist
1. der Gesellschaftsvertrag bis »um 1. April 1917 verlängert:
2. 8 9 und 10 des Gesellschaftsvertrages betreffend die Ge¬
schäftsführer und deren Vertretungsbefugnis geändert. Der
Kaufmann Philivv Schivartz ist zun: weiteren Geschäftsführer
mit der Befugnis bestellt, die Gesellschaft mich allein z>n ver¬
treten. — Bei der Firma : „Franz Fliegen"  mit dem Sitze
zu Wiesbaden wurde eingetragen: Der Ehefrau des Kaufmanns
Franz Fliegen. Elfe geb. MÜblenvfort zu Wiesbaden ist Pro¬
kura erteilt. — Bei der Firma : „Kan f män n i sch- juri¬
stischer Verlag.  Gesellschaft mit beschränkter Haftung" mit
dem Sitze zu Wiesbaden wurde eingetragen: Die Liguidatton
ist beendet. Die Firma ist erloschen.

Zachliteratur.
Mitteilungen des Dcntsch-Südamcrikanischcn Instituts 1918.

Heit 3/4. Verlag der Deutschen Verlags - Anstalt. Stuttgart
und Berlin.

Das Heft enthält wie die vorausgegangenen wieder eine
reiche Fülle bemerkenswerterAbhandlungen: von ihnen sind
hervorzubebcn die Aufsätze „Mittelamerika und der deutsche
Handel", von Dr. W. Stein, „Technik und Wirtschaft in Argen¬
tinien", von Geb. Äaurat C. Offermann, Buenos Aires (Ab¬
druck aus dem Zentralblatt der Bauverwaltung): ferner „Die
Stellungnahme der mittelamerikanischen Prelle zum Weltkrieg",
von Dr. W. Stein: „Die panamerikanische FwaMkonferenz".
von O. Sverbcr. New-Bork: „Ein argentinischer Gelehrter über
Deutschland", von Dr. Nießen.

Kunstausstellung 1915
Neues Museum — Gemäldegalerie

I. Oktober 12. Dezember
Täglich 10 bis 6 Uhr. 2637



Die Gasangriffe bei Loos.
Die Herbstosfeusive - er Engländer.

(Bon unserem zur Westarmee entsandten Kriegsbericht¬
erstatter .)

Bor Loos . 16. Oktober. (oken.)
Man darf den Engländern wohl kaum den Vorwurf

machen, daß sie Icffres überstürzte Herbstoffensive nicht mit
der nötigen Kraft und Schneid unterstützt hätten . Dre
Kümpfe , die seit der letzten Septemberwoche an der engli¬
schen Front zwischen Gtvenchy la Gobelle und Armentieres,
wüteten , haben bewiesen , daß es sich bei den Engländern
um kein Kinderspiel handelte , und wenn sie trotz der Heka¬
tomben von Leichen, die sie auf dem flandrischen Boden
Nordfrankreichs opfern mutzten , auch keine Erfolge hatten,
die den Anspruch auf ernste Beachtung erheben könnten,
so haben sie im Verlaufe dieses gigantischen Ringens doch
Beweise von verzweifeltem Mute gegeben , der auch von
ihrem Gegner anerkennt werden mutz.

Der Kommandeur einer Division , bei der ich in den
letzten Tagen weilte und die den Hauptstoß der Engländer
in den letzten drei Wochen aufhalten mutzte , sagte mit im
Tone tiefer Ueberzeugung : „Man soll mir die englischen
Soldaten nur nicht herabsetzen ! Ich erkenne den Mut dre-
ser Truppen und die außerordentliche «Tapferkeit ihrer Of¬
fiziere an . Regimentskommandeure und Stabsofsiziere
gehen mit den Truppen in erster Linie vor . sie kämpfen ne¬
ben ihnen und fallen neben ihnen . Ich habe es selbst gese¬
hen» wie zwei Generale und andere höhere Offiziere vor
meiner Front gefallen sind." .

Und die Worte Sr . Exzellenz bestätigten ferne Offiziere.
Sie sind zugleich das glänzendste Zeugnis , das dem helden¬
mütigen Widerstand unserer Truppen gegeben werden
kann . Schlesische Regimenter waren es , die in den hertzen
Kämpfen , von denen ich hier erzählen will , das Ungewrtter
der Hölle ertrugen , und den wahnsinnigen Durchbruchs¬
versuchen des Feindes ein eisernes Halt geboten . Das
große deutsche Vaterland kann ihnen für die Blutopfer . die
sie brachten , nicht genug dankbar sein.

Von der Schwere der Kämpfe werden wohl dre folgen-
den Zeilen ein Bild geben , wie ich es nach den Darstellun¬
gen des Divisionärs und seiner Stabsoffiziere ausgezeich¬
net habe . Ich erzähle von den Kämpfen zwischen St . Prerre
der Arbeitervorstadt von Lens und Haisnes . Hertz und
männermordend wie an dieser Kampffront tobte aber der
Krieg in den September - und Oktobertaaen bei der ganzen
Armee des Kronprinzen von Bayern . Das reiche Kohlen¬
gebiet von Lens war seit Monaten das Ziel aller Angriffe,
die seit Monaten an der Front zwischen Arras und Lrlle
non den Engländern und Franzosen versucht wurden.
Die Vorbereitungen zu irgend einem Gasangriff waren in
den Angusttagen nicht wahrzunehmen , durch Beobachtung
von Fliegern war nur eine Vermehrung der feindlichen
Gräben , eine Verstärkung der feindlichen Verteidigungs¬
linien sesigesiellt worden . Trotzdem wurden alle Vorsichts-
matzreaeln auch gegen Gasangriffe getroffen : es fehlten
nur größere Erfahrungen über die Art deS Gasangriffes
und die Einwirkung der Gase.

Trommelfeuer!
Mitte September machten die Deutschen Wahrneh-

munaen , welche auf eine nahe größere Aktion des FeindeS
schließen ließen . Feindliche Flieger kreisten oSne Un¬
terlaß über den deutschen Stellungen , andere ^ versuchten^
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mit Sprengmitteln versehene Spione hinter unseren
Linien abzusetzen, um Eisenbahnen und Brücken zu zer¬
stören . In den Eisenbahnstationen hinter der englischen
Front wimmelte es von neuen Truppen . Das Artillerie-
feuer , das schon während des ganzen Septembers das Land
hinter unseren Gräben durchackert hatte , begann am
21. September ganz toll zu werden . Es richtete sich zuerst
gegen unsere Drahthin -derniffe und gestaltete sich jjuw
regelrechten Trommelfeuer . Das hielt mit kleinen Pau¬
sen bis zum 28. September an . Granaten aller Kaliber,
selbst die „Grütze der Schifssgeschütze". die Jack Johnson,
wie sie die Engländer nach dem Ringerchampion nennen,
Kaliber 38,5, hämmerten auf die Drahtverhaue , die wie
Spinnweben zerrissen , und auf unsere Gräben . Es war
zum irrsinnig werden , aber unsere Leute hielten aus . An
70 000 Granaten und Schrapnells wühlten täglich unsere
Stellungen auf , unsere Verluste aber waren gering.

Die Nacht vom 24. zum 26. September verlief ohne
besondere Ereignisie . Das Störungsfeuer der feindlichen
Artillerie schwoll aber um 6 Uhr 30 Min . morgens zu
einem nie geahnten Trommelfeuer an ! Es war wie ein
einziger wilder Aufschrei . der Elemente ! Alles tobte!
Abschuß, Einschlag , Pfeifen , Heulen — nichts war mehr
zu unterscheiden . Das Gelände war in Rauch und Qualm
gehüllt . Gleichzeitig machte sich in der ganzen Luft ein
eigentümlicher Geruch bemerkbar . Das feindliche Artillerie¬
feuer hatte alle Fernsprechlettungen zerschlagen , es fehlte
jede Verbindung mit der Division . Die letzte Nachricht
kam Punkt sieben Uhr . Sie lautete kurz : „Gasangriff
auf frex ganzen Front 5er Division !" Einige Posten hatten,
wie sie später erzählten , ein eigentümliches Zischen aus
verschiedenen Behältern über den feindlichen Gräben ge¬
hört . Sie rissen rasch die Rauchmaske vor den Mund , und
es gelang ihnen noch, die Worte „Gasangriff !" zu schreien.
Das Wort pflanzte sich fort . Manchem aber erstickte es be¬
reits im Munde.

Drüben beim Feinde entwickelten ^ ch sehr dicke und
schwere Rauchwolken : die Luftrichtung war genau aus dem
Westen, also sehr günstig für den Feind . Schwache Winde
flogen uns entgegen und vor ihnen wälzten sich dre grf-
tigen Gaswolken auf uns zu. Das Feld weit und brert
war in unzerreißbaren Nebel gehüllt . In den Graben
wurden einige Leute bewußtlos . Kameraden schleppten sie
nach rückwärts . Andere taumelten wie betrunken , sie brach¬
ten kein Wort heraus . Man machte die Beobachtung , daß
Leute , die bald wieder zu sich kamen , für Stunden ganz das
Gedächtnis verloren hatten . — Auch in das Dwisions-
stabsquartier waren die Gase eingedrungen . Von einem
erhöhten Standort des Quartiers hatte man wahrge-
nommen , datz sich aus den englischen Gräben dicke Rauch-
schwatzen erhoben . Es war erkennbar , daß Gas ausge¬
blasen wurde , bas gegen unsere Schützengräben zog. Und
über das Gas binweg feuerten die Engländer Gasgranaten
auf unsere Gräben . Im Divisionsstabsquartier konnte man
kaum zehn Schritte weit sehen. Nacht lag über dem Land!
Nachrichtenoffiziere sausten durch die giftigen Gase nach
vorn . Meldereiter sprengten über die dunklen Feioer.
Mit den Rauchmasken vor dem Gesicht saßen sie wie Un¬
getüme auf ihren Pferden , die, wie die Menschen , Schutz¬
binden vor Maul und Nüstern trugen . , t „  cv .„

Die Engländer hatten erst weißes Gas abgeblasen . In
weißen Wolken wälzte es sich aegen die Deutschen Es
würgte im Halse , es stach und biß dre Augen Nach
einem kurzen Intervall folgte eine zweit .» Gaswolke , d,es-
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mal wie schwarzer Rauch . Gas brauste heran wie die
Wellen auf hoher See . In abwechselnder Stärke dreimal,
viermal hintereinander ! Unsere Leute waren an den Ge¬
wehren . Und dann begann ein wilder Feuerkampf gegen
die Giftgase . Mit Maschinen und Gewehren schaffen wir
in die Gaswolken hinein ; Minen und Handgranaten wur¬
den in die dunklen Rauchmaflen geschleudert. Unsere
Artillerie legte gleichzeitig Sperrfeuer hinter die GaS-
wellen . So kämpften moderne Errungenschaften vieles
Krieges einen leidenschaftlichen Kampf.

Die Engländer find da!
Die vierte Gaswolke wälzt sich über den deutschen

Graben . Ein Ungeheuer , das man nicht faffen kannl EM
Hagel feindlicher Schrapnells ergießt sich auf unsere Gra¬
ben. Die Luft wird etwas sichtiger. Da ! Bor und in un¬
seren zerschossenen Drähten gelbe Gestalten , zehn, hundert,
tausend ! Die Engländer sind da ! Der gellende Ruf geht
nach rückwärts . In einer dichten Schützenlinie waren sie
hinter der giftigen Schutzwand herangesturmt , ihnen folgte
eine zweite und eine dritte Linie in starken Kolonnen.

Nun pvaffelten unsere Geschoffe in ihre TsiMefd^
Bleistrom der Maschinengewehre verschlang dre erste Men¬
schenwelle! Die zweite tancht auf . Wre Tennrsballe
fliegen die Handgranaten hin und her . Ein Wurf — —
acht tödlich Verletzte wälzen sich in ihrem Blute . Das
Khaki mischt sich mit dem Rot des Blutes . Tue dritte
Sturmwelle der Engländer wird zerschmettert . Unsere
Tapferen stehen. Und aus mancher deutschen Kehle dringt,
wenn vor uns ein englischer Menschenknäuel zerrissen
und zerfetzt in einem Granatloch verschwindet , ein heiseres
Hurra ! ^

Zehntausend tote Engländer liegen vor der Stellung
der Division . Die schwarzen Rauchwolken verdichten sich
wieder — hinter ihnen dringt von den Höhen hinab in den
Kessel, in dem Loos , nein , seine brennenden Trümmer
liegen , die vierte Sturmwelle der Engländer . Unsere
Leute haben sich an einigen Stellen verschaffen. Der Kampf
gegen das tückische Gas hatte zu viel Pulver gefreffen . Und
das Gift tut seine Wirkung . Die Uebermacht überspringt
da und dort unsere Gräben . Unsere Leute werben von
hinten umzingelt und abgequetscht . In Nebelschwaden ge¬
hüllt , gelingt es einigen englischen Kompagnien , auch in dre
vorn eingesetzten Batterien einzudringen . Sie stoßen auf
Fußartillerie . In jedem dieser Braven bäumt sich der ganze
Heldenmut d>es deutschen Volkes auf . Wie die Löwen
verteidigen sie ihre Geschütze, Offiziere und Kanonrere.
Mit ihren Leibern decken sie die brüllenden Rohre . Ein
Wall der Treue deckt aus vielen Wunden blutend die Ka¬
meraden , die bis zum letzten Atemzug Tod und Verderben
in die englischen Reihen schleudern . Die Luft hatte sich
aufgchellt und ihre brechenden Augen grüßten die Sonne.
Wie lang sie gestritten , wie lang sie geblutet , keiner konnte
es berichten . Es ist keiner der Kanoniere znrückgekom-
men ! — Die Engländer selbst haben in ihren Blättern
der Standhaftigkeit und dem Mut der Deutschen die höchsten
Worte des Lobes gezollt.

Vor unserer zweiten Linie kam der Anprall der Eng¬
länder zum Stehen . Das Trümmerfeld von Loos war in
ihrem Besitz. Unsere Reserven gingen vor . Mrt Hand¬
granatenkampf verging der Nachmittag . Und aus mehreren
eroberten Gräben flogen die Engländer trotz Uebermacht
wieder binans . Inlins Hirsch. Krieasberichterstatter.

1

Schwaiba» « Str . 38. Alleeseite.
7-Z.-Wobn.. schöne», belle, gr.
Räume , 1.Et., all ?. sr .Vorgart
ev. el. Licht, aus sofort. 5803

Zietenring 14. 1.St 5»3 .=® ofm
komvl.Bnd n. all. 3nb .. v. i .Okt.
a. v. N. Mtb.1b. Fr .Ninn 5300

ScharnhorstNr .19. Vordb..4Zim.
Küche. 2 Balkone u. Zubehör
sof. zu vermieten. Näb. beim
Hausmeister._ ^318

Helenen Ür. 14, 2., 4 Z.. K., evtl
m. Werkst, zu verm. 831»

Dotzb.S tr .1k9.3-Z.-W.gl.o.sp.5St»

Kleine Schwalbacher Straße 14,
3 Zim., Küche. 2 Keller. Man¬
sarde, Balkon auf 1. Januar
zu verm. Preis Mk. 560. 5314

Dotzbeimer Str . 105. mod. 2-3 .»
Wobn i Mtb . U. Stb . billig
zn vermieten. -̂ 21

Kiedricher Ttr . 12. Bdb. 1. Etg.
sch. 2-Zim -W. mit 2 Balk. ver
sofort zu verm. _

Feldstr . 16, Vdh. Pt ., sch. 2-Zim.-
Wohn, ani 1. Oktober z. verm
Näb. Feldstr. 14. Part . 5309

Frontsvitzitube n. güAe. i. freietLage, auf ioi.z.v. Nab.Pbiltvvi.
Hellmundstr. 37. Part. 6304

ü §Offene Stellen |

Mptait
gesucht. 2466

R. mm «Go.
Fuhrleute u. Taglöhner nef.

Schierst. Str . 54c bei Koch. l>7991
Fleißiger Hausbursche lRad

fahren sofort gesucht. f4967
Bäckerei. Moritzstraße 18.

Saub .unabb.Frau f.j.Samstag-
nachm.z.Putz.f.dauernd gef. 2474

Adotfstr. 5. r . Stb . b. Bender.

Stellengesuche
Kraft . Mann s. für Vorm. Arb

Grosch. Moritzstraße 0. f4058.

Best erfahr . Mädchen sucht bis
Frühjahr Stellung bei mäßiger
Vergütung . Off. u. Br . 75 an die
Fil . 2. Bismarckring 2«. 67995

als Buchhalterin und für allge-
meine Kontorarbeit . od.Stenogr.
u.Mafckinenfchr. uiw. sucht kauf-
männisch gut ausgebildetes m.
Mädchen unter bescbetd Geoalts.
ansprtichen. Gell. Luschrift «nt.Tb. 265 an die Geschäftsstelle
ds. Bl . erbeten. f4953

Katb. Frl ., 30 Jabr . in Küche
u. Hausbalt erfabren , mit guten
Zeug»., sucht 1. od. 15. Nov. er.

rkungskreis in bcss. Hause.
Angebote zu richten an A. ».

in Ebersdorf bet Habelschwerdt
in Schlesien. 2482

Arbeitsamt Wiesbaden.
Ecke Dotzheim« tu Schwalb. Ttr.

Geschäftsstunden von 8—1 und
8—6 Ubr. Sonntags 10—1 Ubr.

Telephon Nr. 673, 674 «. 676.
(Nachdruck verboten.)

Offene Stellen:
Männliches. Personal:

3 Eisen- und Metallbreber.
3 Maschinenschlosser. .
2 Maschinisten und Heizer.
1 Svengler und Installateur.
2 Hus- und Wagenschmiede.
1 Wagner . , ,,2 Maschinenarbeiter.
2 Zimmerleute.
8 Friseure und Barbiere.
2 Herrschaftsdiener.

sl Kriegsbeschädigter.)
2 Kutscher.
5 Taglölmer.
5 Erdarbeiter.
1 Goldarbeiter.

ll Kriegsbeschädigter.)
KausmännilckieSPersonal:

Männlich:
5 Kontoristen.
6 Buchhalter.
2 Korresvondenten.
5 Verkäufer.
1 Reifender u. Kontorist.

12 Kontoristen für Behörde.
1 Filialen -Kontrolleur.
1 Holz-Kaufmann.

Weiblich:
3 Kontoristinnen.
9 Buchhalterinnen.
6 Stenotvvistinnen.

12 Verkäuferinnen.
HauS-Perlonal:

1 Ktnderwärterin.
1 Kindergärtnerin.

12 Alleinmädcken.
4 Hausmädchen.
3 junge Köchinnen.
Gast- u. Schankw.-Perlonal:

Männlick:
1 Oberkellner für Hotel.
1 Zimmerkellner.
2 selbständige Köche.
2 Silbervuber.
2 Meffervutzer.
6 Küibenburscken.

4 Soteldiener. „ m
4 Hausburschen f. Rest
4 Liftiungen.
4 Kellnerlebrlinge.

Weiblich:
1 Stütze.
2 Zimmermädchen.
2 Herdmädchen.
3 Köchinnen.
2 Beiköchinnen.

10 Kiickenmädchen.
Krank?" "" "" ' Personal:

Männlich:
1 Bademeister.
1 Masseur.
8 Krankenvfleger.
2 ledige Krankenwärter.

lttaüf -Gesuche

Achtung! —Zahle
für gestrickte Wollumvcn ver
Kg. 1.20, für Lumpen ver Kg.

12 Pfg. Metalle : Höchstvreise.
I .Gauer.Helenenstr. 18.

Telephon 1832. 2306

IMstne-Kartoffeln.
Kaufe ied. Quantum . Walram-
straße 81. Bender. 57989

Kartoffeln. 30 Ztr . nicht aus¬
gelesen. zu kaufen gesucht. Nah.
mit Preisangabe nach Mainzer
Straße 96. Müller . *284

ffj Zu verkaufen

iMverschiedenes

Pol . u. lack. Kleiderichränke.
Vertiko. Betten. Waschkommo¬
den mit u. ohne Spiegel , Nacht¬
tisch. Auszug-, Sofatisch. Näh¬
maschine. Soia . Diwan . Spiegel.
Stühle . Handwagen, g. erb., bill.
zu vk. Ädleritr . 53, Pt . f4956

D.-u. H.-Rad m. Freilauf , sow.
Näbmasch.u. Erdbol,r .btll.Klauß.
Bleichstraße 15. Tel. 4806. 2317
Gaslamo .,Pendel.Brenner .Zvl.,

Glübk..Gask.,Badew. Gartens » ..
b.z.vk.Kraule.Wellritzstr.10. 2440
Weib.Hoizbctt mmeuerSprung-

fcdermatr., weiß. Nachttischb. zu
verk. Seerobenstr. 26,3. r . b7994

11  Setloitn:®eiuni»en|ll
60 Marks

auf dem Wege Marktplab -Nika
laSstrahe-Babndof »AdolfSböhe
am 21. früh zwifch. 6—>/,7 Uhr
verloren . Wiederbrtnger erhalt
Belohnung. Zu erfragen : Kon-
dttorei Künder. Museumstrabe.

Klavier stimmt, <ow. i. Revar.
Klaviermacher P . Turnsek , Hell-
mundstr. 45. Tel. 3479. 2439

Repar . an Fabrräd .. Kinderw.
Rähmasch.. Grammovb . uiw. w.
fachqem.u.b.ausgek. Klaub,Meck-
Bleichstraße15. Tel. 4806 2316

Dauer -Wäsche
lunllbertroffen ) grobe Ersparnis.

Lobende Anerkennung.
2224 Faulbrnnnenstraße 10.

+  M J_Italien ! “
wenden sich stets an

INedizinal-vrogerie
„Sanitär"

Manritinsstratze 5
neben Walhalla.

— Telephon 8115. —1209

Achtung!
Empfehle meine solide Sckiuh-

mackierei.Garantiere s.best.Kern-
u. Cbromsohlleder. Solide Hand¬
arbeit bei billige» Preisen . Soch-
achtend Philipp Zinn , Wellritz-
straße 57, Laden. 2377
Werwürde armerKricgersfran

ein Kinderbett u. getr . Herren-
u. Knabcnkleibcr schenken? Adr.
erbeten unter A. 858 an die Ge¬
schäftsstelle bs. Blattes . *258

Achtung!
Großer

FleWerkaus
Empfehle nur gute Qualität,

gemästet jung und zart!
MeSMeohneAuSilchmel M.
Me,Ri>Mralen«.Leffi>enl.M.
Siels Irisches Hackfleisch.IM.
Ms-Mtunö-Hals. .IM.
«s -Keale. 1.20 M.

Neilester 2481
FW-MW
10  MuerM 10.

Achtung!
Von heute mittag 5  Uhr ab
kommt der Verkauf v. werteren

\2  Rinder
jedes Pfund ohne Ausnahme

1 Mark.
Küsteu. Roastbeef Pfd .nur —H
Kalbfleisch Pfd . 1-- bis,1 -20 ««
Schweinebralen . Pfd . I .b« M
~ ““ " " Pfd - 1*—

lettwurst (Dauerware)
Pfd . 1.50 M

Mettwurst (zum Schmieren)
tae» Pfd-1-40M
Metzgerei Hirsch
61 Schmlbachtt Strafe 61

Billiges

Rindfleisch
zm Küchen. . . Psi>. 96̂»

nBralen. . . M-100^
ohne Knochen. . M- 130^
Lenden ohne KnochenW.140-s,
Hackfleisch,frisch. M 100^
Nur̂eHmunöJtrofee 22.

Rindfleisch ohne Unter - .
schied der Stücke, sowie»
Hüfte und Roastbraten , I

jedes Pfund nur
Ha «kfleisch,stets frisch, n. 1.10
Kalbfleisch von nur fett. .

Mast - und Landkälbern 1
ohne Unterschied der I
Stücke . . . . nur

Schweinebraten , sowie
Kammstück u- Koteletts
mit Beilage . . . . 1 -80

MettwurstSchmieren 1.50
Sowie sämtliche Wurstwaren
zu bekannt billigen Pretsen.

Rur Metzgerei
Anton Siefer

17 Bleichstraße 17.

VS u

Verwende!

«JCreuz-Pfennls **
Marken

ma  arhitw. «*IU0 mm.

»
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Die strategische Beherrschung von Nord-
Mazedonien.
Sofia . 22. Okt. (P .-Tel . Zens. Bln .)

Mit der Erstürmung Sultan Tepes,  bei der die
Serben 1800 Mann an Toten und Verwundeten und 200
Mann an Gefangenen verloren , fiel den Bulgaren ein
mächtiges Gebirgsmassiv in die Hände, bas st r a t e g i sch
ganz Nord - Mazedonien beherrscht,  und von
wo das Vordringen wesentlich erleichtert wird. Nunmehr
scheint es sicher, daß die bulgarische Armee ein Zurück¬
weichen der Serben nach Mazedonien und die Verwüstung
mazedonischen Gebiets wird verhindern können.

Bulgarische Richtigstellung.
Sofia , 22. Okt. (Wolff-Tel .)

Die Bulgarische Telegraphen-Agentur meldet: Wir
sind ermächtigt, die in der Presse des Vierverbandes ver¬
breitete Saloniker Meldung über die angebliche Ein¬
nahme von Strumitza  Lurch englische und französi¬
sche Truppen in formeller Weise zu dementieren . Die Nach¬
richt ist vollständig erfunden. In den Gefechten, die mit
wenigen bulgarischen Abteilungen in dem Gebiete von
Valandowo stattgefunden haben, ist der Feind überall un¬
terlegen und hat sich der bulgarischen Grenze nicht um
rinen Schritt nähern können.

Die Blockade gegen Bulgarien.
Sofia , 22. Okt. (T .-U.-Tel .)

Die Blockade gegen Bulgarien begann gestern. Eine
diesbezügliche Verfügung der französischen Admiralität
wurde vom Admiral Gauliet aus der „Jeanne d'Arc"
unterschrieben. Binnen kürzester Frist müssen alle neu¬
tralen Schiffe die bulgarischen Häfen im Aegäischcn Meere
verlasse«.

Der russische Angriffsplan auf Bulgarien.
Sofia , 22. Okt. (T .-U.-Tel .)

Von militärischer Seite wird mitgeteilt , daß der An¬
griffsplan Rußlands noch in Dunkel gehüllt sei. Der ur¬
sprüngliche Plan Rußlands . nach einem Bombardement von
Varna dort eine Truppenlandung vorzunehmen sei ver¬
schoben worden. Alle Anzeichen sprächen dafür datz die
russischen Schiffe aus Angst vor den Unterseebooten flüch¬
teten . Die russische Flotte verschwand, wie man von Varna
aus beobachten konnte, in nordöstlicher Richtung. Vom
Hafen Basiliko aus wurden gestern früh drei russische Pan¬
zerkreuzer gesichtet, die, von Norden kommend, über eine
halbe Stunde lang dort manövrierten und dann in nörd¬
licher Richtung zurückkehrten. Es ist anzunehmen, datz Rutz-
lanü seine Aktion erst dann beginnen will, wenn die En¬
tentetruppen starke bulgarische Streitkräfte anderweit bin¬
den und dadurch Len Küstenschutz schwächen werden.

Die Störung des Vormarsches von Saloniki.
Paris , 22. Okt. (T.-U.-Tel .j

Hiesige Blätter erhalten aus Saloniki die Bestätigung,
datz infolge der Besetzung von Vranja durch die Bul¬
garen und die damit zusammenhängende Sperre der Eisen¬
bahnlinie Nilch-Saloniki der Vormarsch des Expeditions¬
korps der Entente nach Serbien eingestellt worden sei.

Das Nachbarverhöltnis Bulgariens zu
Rumänien und Griechenland.

Budapest, 22. Okt. (Eig. Tel ., Zens. Bln .)
Für das Verhältnis zwischen Rumänien und Bul¬

garien charakteristischist, daß die rumänischen Be¬
hörden  in der Dobruöscha den Bulgaren erlaubten,
für die bulgarischen Verwundeten Liebes¬
gaben  zu sammeln. Zu diesem Zwecke bildete sich in
Silistria ein Ausschuß. Aus der Dobrudscha melden sich
zahlreiche Freiwillige für die bulgarische
Armee,  die ohne Schwierigkeiten die bulgarische Grenze
passieren konnten.

Sofia . 22. Okt. sNichtamtl. Wolff-Tel .)
Bon dem Privatberichterstatter des Wolsfschen Tele¬

graphenbureaus wird gemeldet: Die griechischen Be¬
hörden  haben den bulgarischen Reservisten aus eigenem
Antriebe freie Eisenüahnfahxt  bewilligt , was hier
einen vortrefflichen Eindruck hervorgerufen hat.

Erregte Stimmung in Griechenland.
Lugano, 22. Okt. Mig . Tel . Zens. Bln .)

Der „Tribuna " wird aus Athen  gemeldet : Die Ge¬
rüchte, datz der italieuische, der russische und der englische
Gesandte im Begriff stehen, abznreiscn, werden amtlich als
grundlos bezeichnet. Es ist jedoch richtig, datz die Nnter-
reduuge« und Verhandlnngcn der Gesandten eine« sehr
lebhafte«  Charakter angenommen haben. Der Vicr-
verbaud hält de« casus foederis Griechenlands gegenüber
Serbien für «nzweifelhaft eingetrcten. Die V o l ks st i m -
mnng ist ziemlich erregt.

Die Lockungen des Versuchers.
Amsterdam, 22. Okt. lEig. Tel . Zens. Bln .)

Der Londoner „Daily Telegraph" vernimmt aus
.maßgebender Quelle, die englische Regierung habe Grie¬
chenland offiziell Cypern angebotcn, wen« Griechenland sich
sofort an die Seite der Entente stellt.

London. 22. Okt. (T .-U.-Tel .)
Der russische Minister des Aeußern Sasonvw erklärte

kn einer Unterredung dem Petersburger „Timcs "-Kor-
respondenten gegenüber: Da wohl Griechenland nur offi¬
ziell gegen die Landung der Truppen der Alliierten in
Saloniki protestiert habe, ist es möglich, Satz es diese doppel¬
züngige Haltung , soweit Rußland unmittelbar in Frage
kommt, nicht durchführen können wird. Der Angriff Bul¬
gariens auf Serbien habe eine völlige Stillegung des
Güterverkehrs zwischen dem Schwarzen Meer und den
Häfen des Mittelmeeres zur Folge gehabt. Es scheint,
daß die Alliierten nicht nur berechtigt sind, Dedeagatsch
und die ganze bulgarische Küste zu blockieren, sondern datz
sie auch das Recht haben, alle sonstigen Maßnah¬
men zu treffen,  die den Feind hindern können, aus
der Neutralität  eines Landes Nutzen zu ziehen.

Eine orakelhafte Antwort.
Bukarest, 22. Okt. lEig . Tel. Zens. Bln .)

In der griechischen Kammer erklärte Ministerpräsident
Zaimiö, datz die Entente auf seinen freundschaftlichen
Schritt hin die Antwort erteilt habe, die Neutralität
Griechenlands werde auch weiter  respektiert werden.

Wenn die Neutralität Griechenlands „auch weiter" so
respektiert wird, wie sie bisher respektiert wurde, so wird
sie beständig gebrochen. Denn seitdem die Türkei in den
Krieg eingegriffen hat, ist die griechische Neutralität von
den Mächten des Vierverbandes beständig gröblich verletzt
worben. _

Rumänien gegen einen russischen Durchmarsch.
Bukarest. 22. Okt. (T.-U.-Tel .)

Die hiesigen Blätter melde« ans Nom:  Der rumä¬
nische Gesandte i« Rom. Fürst Ghika, erklärte römischen
Journalisten gegenüber, die Lage Rumäniens gestatte nicht
den Durchmarsch russischer Truppen . Rumänien mützte

nach zwei Fronten , nud zwar gegen Ungarn nnd gegen
Bulgarien kämpfen. Selbst eine russische Armee könnte
Rumänien in diesem Falle keinen besonderen Schntz bieten.
Rnmänien sei daher genötigt, sich dem russischen Wunsche
zn widersetze«.

In Regierungskreisen wnrde diese Aentzernng mit Be¬
fremden aufgenommc». _

ZranzSsisch-englische Beratungen.
Amsterdam, 22. Okt. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Aus London wird gemeldet, datz — wie die „Times"
schreibt— am Dienstag ein Kabinettsrat abgehalten wurde,
dem alle Minister mit Ausnahme Asguiths und des Mini¬
sters des Innern , Sir John Simon , beiwohnten. Vorher
trat der Kriegsausschuß zu einer Sitzung zusammen, bei
der Lloyd George, Kitchener, der Kolonialminister Bonar
Law und der Marincminifter Valfour anwesend waren.
Nachmittags hatten einige Mitglieder des Kriegsausschusses
eine Besprechung mit dem französischen Kriegsminister
Milleranü und dem französischenBotschafter Cambon. Die
Sitzung dauerte 1% Stunden , worauf das Kabinett im Un¬
terhaus nochmals zur Beratung zusammentrat . Es heißt,
daß ausschließlich der neue Balkankrieg besprochen worden
sei. -

Der Seekrieg.
Haag. 22. Okt. (T.-U., Tel.)

Die Agentur Depeche de Toulouse meldet, daß in den
letzten vierzehn Tagen im Mittelländischen Meer englische,
französische und italienische Dampfer von insgesamt mehr
als 83 000 Bruttotonnen durch deutsche und österreichische
Unterseeboote versenkt worden seien. Mehr als 30 Damp¬
fer aus den Häfen des Mittelländischen Meeres sind seit
acht bis vierzehn Tagen überfällig.

Athen, 19. Okt. sNichtamtl. Wolff-Tel . Verspätet ein¬
getroffen.)

Das Blatt „Embros" meldet, es verlaute gerüchtweise,
daß zwei Transportschiffe mit Truppen der Alliierten von
einem Unterseeboot versenkt worden seien.

Der Sünbenbock.
London. 22. Okt. sNichtamtl. Wolff-Tel.)

Der Parlamentsuntersekretär Tennant teilte im Un¬
terhaus mit, der Offizier, der in der S u v l a - B a i den
Oberbefehl hatte, sei seines Kommandos enthoben worden.

Kleine Rriegsnachrichten.
Porrr le msrite für General v. Stenbe«. Dem General

der Infanterie v. Steuben , Führer eines ReservekorpS»
wurde der Orden Pour le msrite verliehen.

Der Kriegsprofit der Neutralen . In einer Versamm¬
lung der jütländischen Molkereivereine in AhrhuS erklärte
ein hoher Beamter des dänischen Statistischen Amtes auf
Grund genauen Zahlenmaterials , das dänische Vermögen
habe sich seit Beginn des Krieges um 230 Millionen ver-
mehrt. .

Kardinal Amette beim Papst. Wie die „Köln. Volks¬
zeitung" zu melden weiß, empfing der Papst den Kardinal
Amette von Paris in Privataudienz.

Ein belgisches Kriegskrenz . Die belgische Regierung
hat nach einer Reutermeldung beschlossen, ein neues
Kriegskreuz zu stiften, das baS Bild des belgischen LöwenS
tragen soll. ^ . ..

Die kanadische Hilfe. Die Londoner „Daily NewS
meldet aus Ottawa , datz die kanadische Regierung in Er¬
wägung ziehe, weitere 200 000 Mann zu den Waffen zu
rufen , um England zu Hilfe zu kommen. Nach dem Be-
richt der „Daily News" findet diese Absicht der Negierung
allgemein Anklang. , „

Reise des bulgarischen Finanzmrnisters nach Berlin.
Der bulgarische Finanzminister Tontschew begibt sich, wie
die Südslawische Korrespondenz zu melden weitz, über
Wien nach Berlin , um eine Reihe finanzieller Angelegen-
heften zu erledigen. ^ „

Unehrliche Offiziere in Frankreich «ud Italien . Eine
Betrugs - und Bestechungsaffüre bei den RekrutenauShebun-
gen wurde nach dem „Temps " in Paris entdeckt. Bis jetzt
sind zwölf Personen , darunter ein Stabsarzt , zwei Unter¬
ärzte und mehrere Sekretäre des RekrutierungSbureauS,
verhaftet worden. Diesen Personen wird Urkundenfäl¬
schung und Bestechung vorgeworsen, weil sie gegen Be-
zahlung von 1000 bis 20000 Francs Militärpflichtige vom
Heeresdienst befreiten , sich falscher Zeugnisse bedienten und
solche ausstellten . — In Bra (Piemont ) wurde der Oberst¬
leutnant Monsacchi, der Kommandant des Depots deS
74. Infanterieregiments , und der Oberzahlmeister Fac-
cenda wegen Unterschlagung von 188 000 Lire zum Schaben
der Regimentskasse verhaftet.

Rundschau.
Vom Fürste « Rülow.

Fürst und Fürstin Bülow sind am Donnerstag in
Köln eingetroffen.

Amerikanisches Waffenliesernngsverbot.
Wie die Agence Havas aus Washington meldet, hat die

Regierung der Vereinigten Staaten ein Verbot für jede
Waffenlieferung und Munitionssenbung nach Mexico
erlassen, ausgenommen diejenigen für Carranza.

Wahlen in Südafrika.
Das Reutersche Bureau meldet: General SmutS ist

in Pretoria - West gewählt worben. Der nationalistische
Kandidat und ein Arbeiterparteiler sind unterlegen.

Das russisch-japanische Bündnis.
Die Londoner „Times " erfährt aus Petersburg , datz

die Präliminarverhandlungen für ein russisch-japanischeS
Bündnis abgeschlossen seien.

(Letzte DrahtnachrichtenH
Vorwürfe gegen die russische Diplomatie.

Petersburg . 22. Okt. (P .-Tel. Zens. Bln .)
Die „Nowoje Wremja " wirft den russischen Diploma-

ten vor, daß sie die bülgarische Frage zu leicht genommen
haben und fragt , warum die Diplomatie früher stets beru»
higende Mitteilungen über die bulgarische Stellungnahme
gemacht habe und dadurch bas russische Publikum im fal-

Die Dardanellenpleite.
Wien, 22. Okt. (P .-Tel . Zens. Bln .)

Wie sich die „Zeit" aus L n g a n o drahten läßt, sei das
Dardancllen-Untcrnchme» nunmehr endgültig anfgegeben
worden.

Koustantinopel, 22. Okt. (Eig. Tel . Zens. Bin .)
Die Meldung von dem angeblichen Verzicht auf die

Fortsetzung der Operationen an den Dardanellen wird hier
zweifelnd ausgenommen. Der Feind hat sich in der letzten
Zeit allerdings fast ausschließlich auf das ganz sinnlose Be¬
werfen des völlig verödeten Tschanak-Kaleh mit Flieger¬
bomben und die gelegentliche Beschießung durch Monitore
beschränkt. Die Kriegsschiffe haben schon längst ihre Tätig¬
keit eingestellt.

London. 22. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
* Der politische Korrespondent der „Daily Mail " meldet,

daß die amtliche Verlustliste des Dardanellenheeres mit
96 899 die Erkrankten nicht enthält.

General pawlowitsch Generalstabschefder
serbischen Armee.

Berlin , 22. Okt. (T- U.°Tell)
Der „33. M." wird aus dem k. u. k. Kriegspresseguartier

gemeldet: General Putnik soll nicht mehr serbischer Gene¬
ralstabschef sein. Sein Nachfolger sei General Gurko Pa « ,
lowitsch. Als Berater sind ihm angeblich beigegeben wor-
gen: der französische GeneralstavSoberst Fournier . der ruf-
fische Oberst Atamanoff und der englische Militärattache«
Oberstleutnant Harrison , der aber wenig hervortritt . Die.
Verteidigung von Belgrad leitete General Zifkowitsch.

Die oppositionelle presse gegen den Rönig.
London. 22. Okt. (T--U.°Tel .)

„Daily Telegraph " vernimmt aus Rom: Nach Meldun¬
gen aus Bukarest beginnt die oppositionelle Presse eine hef-
tige Kampagne gegen den König. Vor allem äußert sich
„Adevcrul" sehr scharf und droht sogar mit einem Aufstand.

Missionsnachrichten aus Deritsch-ZüdwestaMa.
Nach langen Monaten des Harrens trafen um Mitte

August bei der Rheinischen Mission  die ersten un¬
mittelbaren Nachrichten über das Schicksal ihrer Missionare
in Deutsch-Südwestafrika ein. Sie sind im Mai geschrie¬
ben, als die Truppen der Südafrikanischen Union bereits
den Süden unseres Schutzgebietes besetzt hatten. Aus den
Mitteilungen geht hervor, daß mjt Ausnahme von Gibeon
sämtliche Stationen des Grotz-Namalandcs vermutlich auf
Anordnung der Negierung von den Missionaren verlassen
waren. Im Norden, im Hereroland , dagegen blieben die
Missionare auf ihrem Posten. In dankenswerter Weise
hat die deutsche Regierung sofort nach Kriegsausbruch die
notwendigen Mittel zinslos vorgestreckt, sodaß kein Geld¬
mangel eintrat und die Arbeit erfolgreich weiter fortge¬
führt werden konnte. Nach der Kapitulation des Landes
hofft die Rheinische Mission, datz die Missionare ihre Arbeit
bereits wieder ausgenommen haben.

Sprengung in einer pariser Munitionsfabrik.
London. 22. Okt. lT.-ftl.-Tel .)

Reuter meldet aus Paris:  Gestern fand i« einer
Munitionsfabrik in der Ruc tolbiac eine heftige Explo¬
sion statt: 486 Frauen waren in der Fabrik beschäftigt: 46
wurden getötet und viele schwer verwmidet. In « eit«
Umgebung wurden durch die Heftigkeit d»r Explosiv» sämt¬
liche Fensterscheiben zntamnmE.

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Sport : Carl Dietzel?  für
den übrigen redaktionellen Inhalt : Han » Hüneke?  für de» Reklauie-

und Inseratenteil : Carl Nöstel.  S -imtlich in Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt  G . « . ». H.

Inschriften jeder Art bitten mir nicht versönlich, sondern stets an
den Verlag, die Schriftleitung oder Geschäftsstelle zu adressiere».

Wetterbericht der Wetterdienststelle weilburg.
Voraussichtliche Witterung für 23 . Oktober?

Meist trübe und nebelig , doch nur ganz vereinzelt und
strichweise leichte Niederschläge. Lustwärme langsam weiter

sinkend.

Wafferstand : Rheinpegel Caub gestern1.85. heute1.51,
"akmpegel gestern1.16, heute 1.14.

,, Sonnenaufgang 6.40 | Mondaufgang 4.24
3. Oktober Sonnenuntergang 4.49 | Monduntergang 7.17

V I I ln telnster AnsfMirnng llelert
erlobungs-tii “TÄu
Anzeiqen ~ a>

3 Mauritius»«. 12, Blsmarckrg 29,
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------- - Königliche Schauspiele. -------
Freitag , de» 22. Oktober, abend» 6 Uhr. 5. Vorstellung. Abonnement

Prinz Friedrich von Homburg.
*t * Schauspiel t» 5 Akten von Heinrich von Kleist.

Friedrich Wilhelm, Kursürst von Brandenburg Herr Sverth
Die Kurfürsttn . , . , Frl . EichclSheiM
Prtnzesst» Natalie von Oranie», . Frl . Gauby

Nichte de» Kurfürsten, Chef eine» Dragonerregtment»
Feldmarfchall Dürfling . . . . . . t ■, , Herr Zollt»
Prinz Friedrich Artur von Homburg , , . > Herr Albert

General der Reiterei
Obrtst Kottwitz, . . Herr Ehren»

vom Regiment der Prinzessin von Oranie»
Henning», Herr Maschek
Graf Truchtz, Herr Mebu»

(Oberste der Infanterie)
Graf Hohenzollern . Herr Schwab

von der Sntte de» Kurfürsten
Rittmeister von der Solz Herr Rehkopf
Gras Georg von Sparren , t , • s » * » Herr Rodiu»
Etranz , . . . . . Herr Schneeweiß
Siegfried von Mvrner, . » » » « » * » » Herr Lehrmann
Graf Reuß, Herr Legal

(Rittmeister,
Ein Wachtmeister . . . . . . . . . . . Herr Spieß
Offiziere, Korporale und Reiter, Hofkavaliere, Hofdamen, Page»,

Heiducken, Bediente. Bolk jede» Alter» und Geschlecht».
Spielleitung : Herr Regisseur Legal.

Ende gcgcu 8.45 Uhr.

W- chenfpiekpl- ». Samktag, « ., A». « .: Die verkaufte Braut . —
Sonntag , M., Ab. Die Meistersinger von Nürnberg. — Moutag, 25.,
Ul . C.: Der neue Herr.

------------- Residenz-Theater . . ■—=
Freitag , den 22 Oktober. Abend» 7LV Uhr.

Die Mitschuldigen.
.Ei» Lustspiel tu Bersen und 8 Aufzügen von W. von Goethe.

Spielleituug : Dr . Her« . Rauch.
I » der Spielweise der damaligen Zeit.

Der Wirt . . Albert Ihle
Sophie, seine Docht« Stella Nicht«
Söller, ihr Mann Han» Flies«
Alcest Erich Möll«
Ein Kelln« . . . . . . . . . . . . Albuin Unger

Der Schauplatz ist im WtrtShause.
End« «ach » Uhr.

Wochenspielpla». SamStag, 2S., abend» 7 Uhr: Im bunten Rock. —
l Sonntag , 24., nachm. 8.80 Uhr: Die Mitschuldigen. Abend» 7 Uhr: Im
bunten Rock.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , 22 . Oktobert

Abend « 7.30 Uhr
im grossen Saale:

II . Zyklus -Konzert.
Leitung : Herr Carl Schnricht,

Städtischer Musikdirektor.
Solist : Herr Arthur Sohnabel

- (Klavier ).
Orchester : Verstärktes Städt.

Kurorchester.
VORTRAGSFOLGE.

1. Brahms : Serenade für Or¬
chester , D-dur , op. 11. (Zum
ersten Male in diesen Kon¬
zerten .)

— PAUSE . —
;2. Mozart : Konzert f. Klavier

mit Orchester , D-moll.
Herr Arthur Schnabel.

3. C. M. v. Weber : Ouvertüre
zu „Der Freischütz “.

4. 0 .M.v.Weber :Konzertstück
kür Klavier mit Orchester
F-moll , op. 79.

Herr Arthur Schnabel.
Ende ca. 9.30 Uhr.

Eintrittspreise : Logensitz
6 Mk., Mittelgalerie 1. und
2. Reihe 4 Mk., I. Parkett 1. bis
20. Reihe 4 Mk., I. Parkett
21.—26. Reihe 3 Mk., Mittel¬
galerie 3. bis letzte Reihe
2.50 Mk., Ranggalerie 2.50 Mk.,
IL Parkett 2.50 Mk., Rang¬
galerie Rücksitz 2 Mk.

Die Damen werden gebeten,
auf den Parkettplätzen ohne
Hüte erscheinen zu wollen.

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes pünkt¬
lich geschlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Wiesbadener
Vergnngnngs 'Palast

Dotzbeimer Strotze 19.
Freitag , 22. Okt., abend» 8 Uhr:

Buntes Tbeater.
Sonn - und Feterrag» zwei Bor»

stellungeu 8.30 und 8 Uhr.

Thalia -Theater.
Moderne Lichtspiele.

Kirchgasse 72. Fernsprecher 0187.
Täglich nachm. 4- 11 Uhr:

Erstklassige Vorführungen.
V»m 20.—22. Oktober:

Sein Störenfried.
Lustspiel in 3 Akten.

In d. Hauptrolle Dorrit Weirler.

——Mnephon . —
Erstklassige Lichtspiele.

Taunuestr. 1. Fernsprecher 6181.
Hohe., lustiger IhectersaalI

Angenehmer Ausenihalt.
Heute letzter Tag:

Fern Andre»
die preiSjekrönte amerik. Schönheitin

Der Stern-
Meistechaft aufgebautes Teteklio-

ichauspiel in 3 Akten.

Auswärtige Theater.
Stabttbeater Frankfurt a. M.

Schauspielhaus.
Freitag , 22. Okt., abd». 7.80 Uhr:

Die Schbue »»« Strande.
Neues Tbeater Frankfurt a. M.
Freitag , 22. Okt., abend» 8 Uhr:

Hinter Mauer«._

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenthal
Kirchgasse 39 . 2166

Prolongiert ! Samstag , den 23.,
der lebte Tag!

Es ist sehr lohnenswert , jetzt alteMBA
ob ganze, zerbrochen, od. solche,
die in Kautschuk gefaßt sind,

zu verkaufen. Ĝeiegenhe^̂
ÄWkt !-°« L
Bin nur Samstag , 23. Oktober,
von 9—1 u. 2—8 Ubr im Hotel
„Grüner Wald ". Marktstr . 1».
Näh. beim Portier . 2471

Israelitische Kultusgemelnde.
Synagoge : Michelsberg.

Gottesdienst in der Haupts,nagoge:
Freitag , de» 22. Oktober:

abend» 5.80 Uhr
Hoheuzollern-Gedeukseier

und Predigt.
Sabbath, den 23. Oktober:

morgens 9.00 Uhr
, nachmittags 3.00 Uhr
„ Ausgang abends 6.00 Uhr

Gottesdienst im Gemeindesaal:
Wochentage: morgens 7.15 Uhr

. nachmittags 5.00 Uhr
Die Gemeindebibltothek ist Diens¬
tag abend» von 8—10 Uhr geöffnet.

Alt -Israel . Kultusgemelnde.
Synagoge : Friebrichstr . 33

Freitag
Sabbath

Wocheutaze
. a .

abend» 5.00 Uhr
morgen» 8.15 Uhr
Bortrag 10.15 Uhr

nachmittag» 8.00 Uhr
abend» 6.05 Uhr

morgen» 7.00 Uhr
abend» 4.45 ULr

Trauer-Hüte
Trauer-Schleierl

Krepps Flore
Stets grosses Lager
iu allen Preislagen.

Viel in frtlh bist dn geschieden,
Und umsonst war ans« Flehn,
Knhe nun In Gottes Frieden,
Bis wir uns einst Wiedersehn.

H Langgasse 19. Tel. 6041. j

Trauer-Drucksache»
liefert sofort

Wiesbadener Verlags-Anstalt.
« . m. b. H

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 26. September im
Westen mein lieber, treuer und unvergesslicher Gatte und Vater

Rioritz Schmidt
Ersatz-Reservist in einem Res.-Inf.-Regt.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Frau Moritz Schmidt und Kind.
Bechtheim, Untertaunuskreis.

2465

Strickt Strümpfe!
Näht Hemden!

59 000 Hemden und 55 300 Paar Socken
sind von uns schon an unsere Krieger gegeben
worden und immer wieder von neuem werden
Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene
Hemden gelangen nach wie vor von 10 — 1 Uhr
und von 4— 6 Uhr Zimmer Nr . 204 im Schloß
zur Ausgabe . Wer doppelt wohl tun will , läßt
die Sachen durch Näherinnen auf eigne Kosten
anfertigen.

Roter Kreuz, Abteilung HI
47 Schloß , Mittelbau.

Schnupfen
nhinosol,.W«"L':».

Erfolg garantiert.
Nachabmungen weise zurück.

Niederlage:
Schützenbof-Apotbeke. Langg.ll.

Mt und Jung
macht die Erfahrung

daß Original Schmidt ’»
Wasch- Maschine un¬
bestritten die Beste und
daher im Gebrauch die
Billigste Ist Mehr als
v« Million bereits

geliefert Verkaufs¬
stellen weist nach

C. Koch, Berleburg

Petroleum
für Zwecke der Heimarbeit und

der Landwirtschaft.
Die Stabt bat eine geringe Menge Petroleum für Zwecke

der Heimarbeit und der Landwirtschaft zur Verteilung über¬
wiesen erhalten. Die Anweisung des Petroleums wird durch
Bezugsmarken von Freitag , den 22. d. M. ab, werktäglich von
b'A bis 12 und 3 bis 5 Uhr, durch die Betriebsabteilung der
städt. Wasier- und Gaswerke, Marktstr . 16, auf Zimmer Nr . 4:
die Abgabe durch 5 Verkaufsstellen voraussichtlich vom nächsten
Montag ab erfolgen. Da die zur Verfügung stehende Menge
eine außerordentlich geringe ist, werden Bezugsmarken nur
an solche Berechtigte gegen Vorzeigen ihrer Brotausweiskarte
abgegeben, welche anderweitig ihren Bedarf nicht decken und
auch kein Gas. elektrisches oder Spiritus -Glühlicht verwenden
können.

Wiesbaden, den 21. Oktober 1915.
Der Magistrat.

Bekanntmachung
Der Verlaus von Blumen und Kränzen vor den Friedhöfen

ist nunmehr in folgender Weise wieder zugelasien worden.
Er darf stattfinden:
1. am Allerbeiligentage und am Sonntag vor Allerbeiligenr
2. am Allerseelentagrr
8. am Totenfest; ^ „ , .
4. an je einem diesen Festtagen unmittelbar vorausgebenden

Wochentage:
5. am Tage vor Weihnachten.
Bezüglich der Verkaufszeit sind im Uebrigen. soweit Sonn

tage in Betracht kommen, die dieserhalb von hier aus alljährlich
zu veröffentlichenden besonderen Bekanntmachungen zu beachten.

Es werden nur diesige Verkäufer zugelassen. Gesuch« um
Zuweisung von Verkaussstäuden sind an das Aeeiseamt zu rich¬
ten. Die seitens dieser Stelle ausgefertigten Erlaubnisscheine
sind der Königlichen Polizeidirektion, zwecks Erteilung der orts-
polizeilichen Genehmigung, vorzulegen. Den Anordnungen der
mit der Plavanweisung und Beaufsichtigung betrauten Accise
bzw. Polizeibeamten ist unweigerlich Folge »u leisten.

Wiesbaden, den 12. Oktober 1915.
Der Poliiri-Präsideut. 3. B-r Welt.

Nachruf.
Am 4. Oktober ds. Js. starb auf dem

westlichen Kriegsschauplätze den Heldentod
fürs Vaterland unser Maler und Lackierer

Herr Emil Friedrich
Infanterist in einem Garderegiment.

Wir verlieren in dem Gefallenen einen braven
und tüchtigen Arbeiter , der sich durch Fleiss und gute
Führung unsere volle Anerkennung erworben hat

Wir werden ihm ein ehrenvolles Andenken be¬
wahren.

Wiesbaden , den 20. Oktober 1915.
Städtisches Elektrizitätswerk.

2478

Für die Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem grossen Verlust,
der uns betroffen , sagen wir unseren
besten Dank , besonders Herrn Ritt¬
meister und Kommandeur von Heems-
kerck und dem Ersatz -Pferde-Depot
XVIII. A.-K. 2469

Frau Rummel
nebst Angehörige.

Wiesbaden, 22. Oktober 1915.

Bekanntmachung.
Die Beratungsstelle für Volksernährung und GaSver-

Wertung wird infolge anderweitiger Inanspruchnahme der
Leiterin bis auf weiteres geschloffen.

Wiesbaden, den 22. Oktober 1915. 2815
Betriebsabteilung

der Städtischen Wasier- und Gaswerke.

Freibank.Samstag , den 23. Okt., morgens8Uhr wird minberwcrt.
Kublleisch zu 40 u. 55 Pfg . für die Erkennungskart . v. 701- 8»» verk.
FIei!» HLndl..Met;g..Wurstbereit . ist d.Erwerb v.Freiban fleiich verb
Gastwirten u. Kostgebern nur mit Genehmigung der Zolizeibebo. be
gestattet. 2468 Städt . Schlacht- u. Viebbof-Verwaltnng.

Bekanntmachung.
Obwohl wiederholt in den Amtsblättern und Tageszei-

tungen auf die Bestimmungen des 8 44 Feld- und Forstvoltzet.
geseöes vom 1. Avril 1880 und des 8 368. 6 Reichsstraigesetz-
buches warnend hingewiesen ist, find, doch wiederholt Wald¬
brände vorgekommen, die auf leichtfertiges Feueranzünden durch
Privatpersonen , zum Teil auch durch Jugenbvereine . Wanber-
vögel. Jungdeutschlandbund . Pfadfinder zum Zwecke des Ab¬
kochens zurückzunibren sind. Da Walbbrande wegen Leute¬
mangel während des Krieges besonders schwer zu bekämpfen
sind und deshalb jetzt eine besondere Gefahr bedeuten, so wer¬
den die Königlichen Oberförster veranlaßt , durch entsprechende
Anweisung der Forstschuöbeamten darauf binzuwirken. daß

- m durch Personen, die nicht be-
Strenge entgegengetreten und

leoe oniucveeuuccutuccn hc-h.-,» obige gesetzlichen und die sonstigen
,um Schutze des Waldes gegen Feuersgefabr erlassenen Be-
stimmungen rücksichtslos zur Anzeige gebracht wird.

Wiesbaden, den 14. September 1915.
Der Regierungs -Präsident , ger.: von Meister.

Bekanntmachung.
leine auf Grund der Verordnung des Bundesrats vom' von Krastfabr-

.lätzen nach dem
vom 31. März 1915

imea.-nmisvialr c uuuic o . x »vie in der Bekannt-
versehentlich angegeben ist) ändere ich dabin ab. dab das Mit-
nebmen von solchen Personen , die an dem Zweck, zu dem ein
Krastfabrzeug zugelasien worden ist. nicht beteiligt sind, ins-
besondere von an diesem Zweck nicht beteiligten Familienange¬
hörigen nicht mehr erfolgen darf , andernfalls eine der in den
88 7 und 8 der BundeSratSbekanntmachung vorgesehenen
Zwangsmaßregeln zur Anwendung gelangen wirb.

Wiesbaden, den 14. Oktober 1915.
Der Regirrnnas -Präsident.

Lm Aufträge: aea. Kötter.

JJ ICUlV UUI V7 WVV ■VIv *v «uv*»»»
25. Februar ds. Jrs .. betreffend die
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